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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des. 
In- und Auslandes an. 


Die nächſte Nummer 


0 Amtliches. 
Berlin, 8. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
N Dem Haupt-Steueramts-Rendanten, Rechnungs⸗Rath Bonfeld zu 
\ 9. — im Kreiſe Liebenwerda den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
Schleife und dem Steuer -Einnehmer Hobe zu Torgau den Rothen Adler 
vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem Prinzen Wilhelm von Baden 
ohherzogliche Hohelt, Oberſten à la suite der Armee, die Erlaubniß zur 
ung des von des Kaſſers von Rußland Majeftät ihm verliehenen St. Gebr⸗ 
ens vierter Klaſſe zu ertheilen. 


le 
In, 
Bei d te fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
lee fel a ba 15,000 2 


MBH. 36,221. 36,602. 40/038. 46,982. 49,908. 49,464. 
Vol. 37.736 und 94,056. 


1 55 Gewinne 2 
41265 16,631. 18,089. 18,240. 19,737. 21,571. 22, 
202. 28,646. 30,726. 30,767. 33,149. 33,234. 39,237. 
44728. 45,839. 50,095. 50,104. 50,303. 51,189. 
57.275. 57,730. 60,646. 63,471. 65,350. 
75,430. . 76,625. 77,310. 79,144. 79,187. 

35,818. 89,953. 90,093 und 92874. 
70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 17. 788. 1795. 2351. 3885. 5788. 
„ob. 7543. 8013. 8810. 9207. 10,020. 12,566, 13,283. 19,543. 20,012. 
23,036. 25,222. 25,95 28,609. 30,761. 32,971. 35,744. 
7 004. 43,334. 44,311. 46,151. 
57,527. 58,628. 58,808. 
. 5. 65,768. 65,872. 66,102, 
„75,592. 76,065. 76,526. 80,427. 80,567. 
. 83,648. 83,702. 84.202. 84,470. 84,742. 85,133. 
88,535. 89,961. 90,780 und 92,184. 


Telegramme der Pojenct Zeitung. 
Dienſtag 7. Mai. Die heutige „Oeſtreichiſche 


— Wittwe des Herrn b. Bruck, 
deren b. Bruck bezeugt — Den 

Pe ſth, Dienſtag 7. Mai. Die Steuereintreibung 
lelſt militäriſcher Exekution hat nun auch im Peſther 
Omitate begonnen. — Morgen beginnt die Adreßdebatte. 

80 München, Dienſtag 7. Mai. In der heutigen 
\enlung der Reichsrathskammer wurde der Antrag in Betreff 
0 Judenberhältniſſe berathen. Eine von Leinsheim be⸗ 
lragte Modifikation wurde mit großer Majorität verworfen 
90 der Beſchluß der Abgeordnetenkammer angenommen. 
letdurch iſt ein Geſammtbeſchluß der Kammern erzielt 


en. 

Berlin, Mittwoch 8. Mai. Die heutigen Morgenzeitungen 

bonn den Steckbrief gegen den Polizeioberſt Patzke, deſſen beſchloſ⸗ 

zurberhaftung nicht hat ausgeführt werden können, da er von einem ihm 

an 4 bi 6. 5. bewilligten Urlaube nicht hierher zurkchgekehrt if. 
(Eingeg. S. Mal 12 Uhr 30 Minuten Nachmittags.) 
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2 
5 1,737 


in welchem die Integri⸗ 


(Eingeg. 8. Mai 8 Ubr Vormittags.) 


Es 45 72 5 n, und ganz beſonders 
iſt ſchwer, zweien Herren zu dienen anz beſonder 
wer, Ei a sr an Gharakter, Intereſſen und Launen 
bderſchieden find. Deshalb begreifen wir, daß der „Nord“ (ein 
Brüſſel erſcheinendes Blatt, welches en Rußland und 
hanfreid, vertreten will) auf die wunderlichſten Phantaſien ver⸗ 
Uen und alle Seiltänzerkünſte zu 115 nehmen muß, um nicht 
Balance zu verlieren. Die ruſſiſche Dynaſtie ſteht auf dem 
Den des geſchichtlichen und legitimen Rechtes: alſo kann der 
Morde nicht ganz mit den konservativen Anſchaunngen und Ueber⸗ 
mei timmrechtes zu ſein und ein neues Staatennecht be⸗ 
= = babe; 7 muß der „Nord“ eine gewiſſe Voreinge⸗ 
den eit für Volksſouveränetät und Plebiszite zur Schau tra⸗ 
Rußland hat in Polen ſeine Herrſchaft über EM Mitte 
ballnalilät feſtzuhalten und greift ohne Scheu zu a en Mitteln 
au Gewalt, um nicht bloß jeden Akt des Widerſtandes, ſondern 
d 0 jede Kundgebung nationalen Empfindens kurzweg Pair 
alt, Andererſeits hat aber die franzöſiſche Politik das t 5 
Dallonalitäten auf ihre Fahne geſchrieben, und die ganze franzöſiſche 
Ag, e iſt geneigt, ihre S 
ſein mögen, den Polen in noch freigebigerem Maaße zu ſchen⸗ 
ehe den Italienern. 


0 
0 


ungen brechen. Aber Napoleon rühmt ſich, der Erwählte des 


den i 


mer das heilige 
do „heilige Ru 2 
an de en ie Volkes und ſtreut jeder S 


wird des 


ſen Oppofition Gelege 


> 


großere Z geſtändniſſe g. ach als gew ährt: e hat Wo 
en lang in Warſchau Straßendemonſtrationen geduldet. Aber 


Mittwoch den 8. Mai 1861. 


Fonds ſo freigebig zur Aufklärung der öffentlichen Meinung zu 
benutzen verſteht; aber in Polen hat das Volk kein Recht gegen das 
zur eiſernen Ruthe gewordene ruſſiſche Regiment und nichts iſt 
lobenswerther, als mit Pulver und Blei auf jede nationale Kund⸗ 
gebung zu antworten. 

Da der „Nord“ mit jo zarten Nerven begabt ift, jo kann es 
nicht Wunder nehmen, daß er das Verfahren unſeres Abgeordneten⸗ 
hauses gegen den Niegolewski ſchen Antrag mißbilligt. Was iſt 
harmloſet, als daß die Antragſteller eine Fülle hohler Tiraden und 
n Beſchwerden auf die preußische Tribüne tragen, da die 
etzteren ja zunächſt nur auf das Großherzogthum Poſen Bezug 
haben und vielleicht, geſchickt benutzt, dazu dienen können, die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit des Auslandes zeitweilig von den Ereig⸗ 
niſſen in Warſchau abzulenken? Das Abweiſen polniſcher Auſprüöche 
auf die Bildung eines Staates im Staate gehört dem „Nord“ zu⸗ 
folge ausſchließlich in das Syſtem der deulſchen Politik und wenn 
Diele nicht von jo mächtigem Einfluſſe in Petersburg wäre, jo hätte 
Rußland gewiß ſchon längſt in brüderlicher Liebe den Polen alle 
von ihnen nur irgend erwünſchte Freiheit geboten. Ein ruſſiſches 
Parlament, darüber beſtehe kein Zweifel, würde den Niegolewski'⸗ 
ſchen Antrag unendlich wohlwollender behandelt haben, als unſer 
Abgeordnetenhaus. 

Man ſieht, der „Nord“ trägt die Weltgeſchichte in einer neuen, 
hoͤchſt originellen Auffaſſung vor. Bisher war man der Anficht, 
daß der ruſſiſche Einfluß ſich an den deuiſchen Höfen allzuſehr gel⸗ 
tend gemacht habe. Jetzt wird man belehrt, daß der Petersburger 
Hof in der Abhängigkeit von Deutſchland lebte und nur aus 
Freundſchaft für die deutſchen Nachbaren Polen mit ie Geißel 
zu einer ruſſiſchen Provinz gemacht hat. Dergleichen Albernheiten 
bedürfen keiner Widerlegung. Auch wollen wir mit dem „Nord“ 
nicht darüber ſtreiten, wie 40 ruſſiſches Parlament verfahren würde. 
Wohl aber müſſen wir darauf binwelfen, daß zur Zeit weder in 
Rußland, noch in Polen irgend eine Form freier Meinungsäuße⸗ 
rung beſteht, während in Preußen die freie parlamentariſche Tribüne 
und die freie Preffe auch den Männern der ſyſtematiſchen und faktiö⸗ 
heit giebt ihre Gedanken an die Oeffentlich⸗ 
freilich war die augenblickliche Milde nur die Vorläuferin des gegen⸗ 
wärtig herrſchenden Schreckenſyſtems. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 7. Mai. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nach richten.] Bei ungünſtigem Wetter fand heute Vormittag 
9½ Uhr auf dem Tempelhofer Felde die Beſichtigung der 4 Garde⸗ 
Kavallerie-Regimenter ftatt. Der König war dabei von den könig⸗ 
lichen Prinzen, dem Großherzog und dem Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin, dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem 
Prinzen Wilbelm von Baden und der Generalität umgeben. DieExer⸗ 
zitien und Evolutionen dieſer Regimenter hatten um 12½ Uhr 
Mittags ihr Ende erreicht und fuhr darauf der König vom Exer⸗ 
zirplape nach der katholiſchen St. Michaelskirche, welche befaunt- 
lich am erſten Pfingſtfeiertage eingeweiht und ihrer Beſtimmung 
übergeben werden ſoll, und nahm das neue Gotteshaus in allen 
ſeinen Theilen in Augenſchein. Bei der Rückkehr ins Palais ließ 
ſich der König von den Geheimräthen Illaire und v. Obſtfelder und 
den Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben Vorträge 
halten, und fuhr alsdann ins Schloß, wo er die Herzogin von 
Sachſen⸗Altenburg begrüßte. Um 2 Uhr konferirte der König mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und dem Staatsminister v. Auers⸗ 
wald; vorher hatte im Herrenhauſe ein Miniſterrath ſtattgefunden, 
der nahezu 3 Stunden dauerte. Um 5 Uhr war bei den Majeſtäten 
Tafel. Außer den Mitgliedern der königlichen Familie befanden 
ſich unter den Gäſten der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
die Herzogin von Sachſen⸗Altenburg, der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den, die Geſandten, Generalmajor Baron v. Hopfgarten und Graf 
Beuſt, ſo wie mehrere höhere Offiziere. Auch der Miniſter v. Schlei⸗ 
nitz war zur königlichen Tafel befohlen und mußte daher bei dem 
franzöſiſchen Geſandten abſagen. Gleichzeitig war beim Prinzen Al⸗ 
brecht Diner und hatte derſelbe den Generalfeldmarſchall v. Wrangel, 
den Kriegsminister v. Roon und andere Militärs, jo wie mehrere Land⸗ 
tagsmitglieder geladen. — rg der Tafel erſchienen die hohen 
Herrſchaften in der Oper und nahmen dann den Thee und das Souper 
beim Prinzen Friedrich Karl imSchloſſe ein. Morgen Vormittag 8 Uhr 
fahren der König, die königlichen Prinzen, der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Prinz Wilhelm von Baden und die Generalität ıc. nach Potsdam. 
Der König will bereits um 9 Uhr daſelbſt auf dem Bornſtädter 
Felde die Kavallerie⸗Regimenter beſichtigen. Nachmittags kehren 
die hohen Perſonen von Potsdam hierher zurück und findet im Pa 
lais des Prinzen Albrecht zur Feier des Geburtstags ſeines Sohnes 
große Tafel ſtatt. — Heute Morgen iſt hier die Frau Fürſtin zu 
Fürſtenberg im Alter von 37 Jahren an den Maſern geſtorben. 
Ihr früher Tod iſt auch am Hofe, wo ſie während ihrer Anweſen⸗ 

eit in Berlin mit ihrem Gemahl öfter erſchienen war, mit großer 
Theilnahme aufgenommen worden. Die Verſtorbene war die Toch⸗ 
ter des Fürſten zu Reuß⸗Greiz. — Aus Italien iſt heute der bishe⸗ 
rige Vertreter der nordameritaniiden Freiſtaaten, Wright, hierher 
zurückgekehrt. Derſelbe will hier die bevorſtehende Ankunft feines 
Nachfolgers abwarten und darauf ſeine Rückreiſe nach Amerkka an⸗ 


es eine Zirkularverfügu 
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Inſe rate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags M- 

genommen. 


wurde der Oberſt v. Hahnke 


treten. — Heute Nachmittags 6 Uhr 
auf dem Garniſon⸗Offtzierkirchhofe begraben. Am Sarge ſprach 


der Prediger Stahn. Das Leichengefolge bildeten die Generalität 
und andere höhere Offiziere, eine Abtheilung Kadetten und Mili⸗ 
tär⸗ und Zivilbeamte des Kriegsminiſteriums. —Der Name Patzke 
iſt gewiß niemals ſo oft genannt worden, wie in den letzten Tagen; 
wohin man kommt, iſt von ihm die Rede, der jetzt ſtecbrieflich 
verfolgt wird (ob. Tel.) Dahin iſt es alſo mit einem Manne ge⸗ 
kommen, dem alle Thüren offen ſtanden, und der auf der einen 
Seite gefürchtet und gehaßt und auf der anderen Seite gehätſchelt 
wurde. Heute ging das Gerücht, er ſei bereils eingebracht und 
nehme in der Stadtvogtei die Zelle Nr. 15 ein. Die Gerüchte, 
die jetzt über ihn gehen, find zahllos. Zur Flucht ſoll er entſchloſ⸗ 
fen gewefen ſein, als er wahrnahm, daß alle Stützen wankten. 

— [Die polniſche Agitationspartei in der Pro⸗ 
vinz Poſen.] Man ſchreibt dem „B. W.“ von der polniſchen 
Grenze: Die polniſche Agitationspartei arbeitet mächtig daran, um 
die politiſchen Monſtre⸗Demonſtrationen in kirchlichem Gewande, 
die in Warſchau eine ſo traurige Rolle geſpielt, auch nach der Pro⸗ 
vinz Poſen zu verpflanzen. Die erſte derartige Demonſtration ſollte 
am 23. April, am Tage des heiligen Adalbert, in Gneſen in Scene 
geſetzt werden. Die öffentlichen Blätter hatten ſchon Wochen vor⸗ 
het die Geiſtlichen aufgefordert, ſich mit ihren Parochien an jenem 
Tage zahlreich am Grabe des „polniſchen Schußpatrons“ zu ver⸗ 
ſammeln, „um deſſen Fürbitte für das in Knechtſchaft ſeufzende Bar 
terland anzurufen“. Dieſe Aufforderungen hatten überall williges 
Gehör gefunden. In allen Theilen der Provinz rüſteten ſich auf 
Anregung der Geiſtlichkeit zahlreiche Kompagnien zur frommen 
Wallfahrt nach Gneſen und ſchon verkündeten die Organe der Agi⸗ 
tationspartei triumphirend, daß der diesjährige St. Adalbert⸗Ablaß 
an Frequenz und Glanz alle früheren weit hinter ſich zurücklaſſen 
würde. Aber fie hatten ſich geirrt. Die beabſichtigte Demonſtra⸗ 
tion ſcheiterte an der Wachſamkeit der kirchlichen Behörde und an 
dem geſunden Sinne des Volks. Kaum hatte das erzbiſchöfliche 
Konſiſtorium in Gneſen von derſelben Kenntniß erhalten, ſo erließ 

FL. cher es den Geiſtlichen die For 


gen Zeit leicht den Schein politiſcher Demonftrationen erwecken 
und daher große Verantwortung nach ſich ziehen könnten. Aber 
auch das Volk zeigte ſich wenig geneigt, die dringende Feldarbeit zu 
verlaſſen, um am Grabe des h. Adalbert für die Wiedererſtehung 
Polens zu beten und zu ſingen. An vielen Orten, berichtet der 
„Dzien., pozn.*, ging unter den Leuten die Rede, die Geiſtlichen 
wollten fie zur Abſchlachtung führen, wie in Warſchau, deshalh wei⸗ 
gerten ſich Viele an der Wallfahrt Theil zu nehmen, und ſelbſt von 
Denen, die ſich bereits angeſchloſſen hatten, kehrten Viele unterwegs 
heimlich nach Hauſe zurück. Die Provinz Poſen ſcheint auch kein 
Feld für politiſche Monſtre⸗Demonſtrationen zu ſein. — In wel⸗ 
chem Geiſte und mit welchen Hoffnungen manche katholiſche Geiſt⸗ 
liche der Provinz Poſen die politiſche Agitation betreiben, zeigt fol⸗ 
gende Stelle aus einem „Wo liegt der he für die ſeelſor⸗ 
gerliche Wirksamkeit?“ überſchriebenen Leikartikel des unter Redak⸗ 
tion des Pfarrers Pruſinowski in Grätz erſcheinenden, Tygodnik ka⸗ 
tolieki“, der ſich für das kirchliche Organ der erzbiſchöflichen Behörde 
ausgiebt: „Die Krone iſt uns von den Schläfen genommen, und mit 
unſerem Hermelin ſind fremde Mäntel geflickt. Die Rache Gottes 
hat unſern äußern Organismus auf zwei Tage zerſchlagen: auf den 
Tag der Reue und Zerknirſchung und der Beichte der Sünden, und 
den Tag der Beſſerung und aller Belohnung. Die Republik exiſtirt 
nicht mehr, aber die polniſche Nation beſteht noch in ihren Bruch⸗ 
theilen nach Gottes Willen als innere Ganzheit und Einheit. Las 
ſen wir letztere keinen Augenblick aus dem ſchärfſten Auge und hoͤ⸗ 
ren wir nicht auf, ihr Band immer feſter zu knüpfen. Aber wie 
viele Vereinigungsmittel liegen durch unſere angeborne Trägheit 
brach? Von den ehelichen Verbindungen bis zu den Angelegen⸗ 
heiten der vaterländiſchen Landwirthſchaft, von den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereinen bis zur ultima ratio, der bewaffneten Hülfe für die 
unterdrückten Brüder, wie viele tauſend Mittel, die das katholiſche 
Gewiſſen geſtattet. (2) Sind doch gerechte Kriege dem chriſtlichen 
Geſetz nicht entgegen! Nach vollbrachter Vereinigung wird uns die 
Krone Chrobry 's wiedergegeben und erfüllt werden, was gejagt iſt 
und was in Zukunft unſern Eckſtein bildet: „Unſere Könige nah⸗ 
men vom Altar aus der Hand des Prieſters die königliche Macht 
und Würde mit Einwilligung der Bürger dieſes Lande.“ Aber 
man muß klar wiſſen, was man will, und es entſchieden wollen!“ 

* Stettin, 6. Mai. [Rennbahn.] Bei dem geſtern hier 
begonnenen Pferderennen ſiegte im Ofſtzierreiten um den ſilbernen 
Schild Sr. Maj. des Königs die br. St. Nightingale des Prem. 
Lieutn. u. Adj. Kuhlwein vom 2. gib Husarenregiment (Nr. 2), 
und es wird der Schild ſomit Eigenthum Hrn. 8.8, da derſelbe 
ihn ſchon bei zwei früheren Rennen gewonnen. 


Deitreich. Bien, 6. Mat, [3entraliften und 
Föderaliften.] 555 Gegenſatz zwiſchen Zentraliſten und Fö⸗ 
deraliſten, der at in der zweiten Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes bei Gelegen eit des ſcheinbar unerheblichen Geſchäftsordnungs⸗ 
antrages von Prazak zu Tage trat und erkennen ließ, daß die auf 
der Linken ſißenden, ſpezifiſch deutſch gefinnten Zenkraliſten in der 
Minorität find gegen die auf der Rechten und im Zentrum figen- 
den Föͤderaliſten, hat jetzt die beſtimmte Form von zwei einander 
gegenüberſtehenden Programmen angenommen. Die Zentraliſten 


laſſen in den Abgeordnetenkreiſen folgendes Programm zur Unter 


ſchrift zirkuliren, als deſſen Verfaſſer man Dr. Giskra nennt: 
Mehr 8 ef deulſch - ſlaviſcher —— beab» 
ſichtigen, ſich für die Dauer der Reichärathafigungen — einem gemeinſamen 
8 Vorgehen zu vereinigen, un . ne, gleichgeſinnte 
ollegen zum Beitritte einzuladen. * 51 eberzeugung geht vor 
Allem dahin, daß die Reichzelnheit Oeſtteichs dien — a eit ift und von 
der einberufenen Reichsvertretung aufrecht erha a müſſe. Von dieſem 
Standpunkte aus ſteht die ungariſche Zrage unbedingt im Vordergrunde. Da 
deren befriedigende Austragung den zuſammenwirkenden Minifterien bisher 
nicht gelungen ift, und da der Mangel einer Bürgihaft, daß hinter jenen Ver- 
mittelungsbeſtrebungen auch die Ele) der Völker ſtehe, jedenfalls eine 
der Urſachen des Nigtgelingene der * ſichtigten Ausgleichung war, jo erſcheint 
es unabweisbar, daß der Acheede den ihm daran gebührenden Antheil an⸗ 
ſpreche und die Ausgleichung nach der jeweiligen Lage jelbft in die Hände nehme. 
ie Hoffnung ift gewiß nicht unbegründet, daß den berechtigten Ne der 
der Völker die ſo ſehr erwünſchte Ausgleichung in geſetzlicher Weile auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung gelingen werde; jedenfalls iſt dies ein Weg, 
der im Geiſte der Verſöhnlichkeit und der Brüderlichkeit nicht unbetreten bleiben 
darf. Erſt wenn das große Werk dieſer Ausgleichung an ſeinem Endpunkte 
angelangt und die a, be Stellung aller Kronländer endgültig geregelt ift, 
wird es möglich Ten, den organiſchen Ausbau der Verfaſſung durchzuführen 
und die Ordnung des Staatshaushalles herzustellen. Freiheit und Geſetz, Fort- 
ritt und Ordnung find die Bahnen, die nicht verlaſſen werden dürfen; mit 
genen iſt nichts gethan, es müſſen praktiſche Erfolge erzielt werden. Es 
wäre vorzeitig, wollte ſchon in dieſer Einladun e weiter ausge 
führt werden. Es genügt, daß der unverrüdbare Rahmen deſſelben mit be. 
ſtimmten Zügen feſtgeſtellt wurde; innerhalb deſſelben werden die 8 
Sala ihre Meinungen austauſchen und zum gemeinſchaftlichen Vorgehen 
eſchlüſſe faſſen. Es erübrigt nur noch, über die innere Organifirung unferes 
kollegialen Zuſammentrittes einige Worte beizufügen. Wir wollen vom Mini⸗ 
ſterium unabhängig bleiben; zur vorzüglichen Be eien wird es uns jedoch 
gereichen, jo oft es mit unſerer Ueberzeugung Derbi Alle das Minifterium, 
welches bisher unſer Vertrauen befigt, zu unterſtützen. ir wollen uns nicht 
unter die bleibende Führerſchaft eines Einzelnen begeben, ſondern von Woche 
zu Woche aus unſerer Mitte den Obmann wählen und und in dieſer Weiſe freie 
Bewegung wahren. Das Ziel, das uns vorſchwebt, iſt ein Boche. freies 
Oeſtreich unter dem Scepter der habsburgiſch⸗lothringſchen Dynaitie; dieſem 
Ziele wollen wir mit voller Kraft zuſtreben, ohne Nebenzwecke, ohne Nückſicht 
auf perjönlichen Vortheil.“ 
Dem gegenüber haben die Föderaliſten oder Dezentraliſten 
(wie ſie ſich neuerdings nennen) ein, wie es heißt, von Dr. 1 
verfaßtes Programm aufgeſtellt und zahlreich unterzeichnet. An 
der Spitze deſſaben ſteht der Satz, „daß die Zentraliſation die 
wahre Freiheit nirgends aufkommen laſſe, daß ſich dies in Frank⸗ 
reich ſowohl unter der Republik, als unter dem Kaiſerreich und dem 
konſtitutionellen Königthum gezeigt habe. Dann heißt es weiter: 
„In Oeſtreich zumal, bei der Verſchiedenheit ſeiner Völker in Bezug auf 
Race, Sprache, iche Rechtsanſchauungen, Kulturftufeund Befchäftigung, 
ik die Zentraliſation ein alles naturwüchſige Leben abtödtendes Monſtrum, 
eine Negation alles eigenen Weſens, eine Unmöglichkeit. Viele haben das 
ſchon im Jahre 1848 erkannt und klar ausgeſprochen; ihr Rath blieb unglück⸗ 
licher weiſe unbeachtet, und jo hat denn dieses Syſtem feine geiſtige und mate⸗ 
rielle Unfruchtbarkeit in der unheilvollſten Weiſe an uns bewähren müſſen; es 
hat in Zeit von zehn Jahren das einſt ſo mächtige und wohlhabende Oeſtreich, 
wie dies ſchon der erſte verſtärkte Reichsrath ſcharf genug dargelegt hat, finan⸗ 
ziellem und politiſchem Ruin entgegengeführt, es — uns aller Freiheit beraubt, 
unſere Steuerkraft, unſern Kredit erſchöpft, unſere Beſitz⸗ und Erwerbsver⸗ 
bältnifje der peinlichſten Unſicherheit überliefert und dem Staate eine Schulden ⸗ 
laſt * ewälzt, die für ſich allein unſere Steuerkraft ganz in Anſpruch nimmt 
und Kindeskinder noch auf lange hinaus drücken wird. Wir wollen ein 
einiges und ſtarkes De aber 5 
Uniformirung und die Kraft nicht in der Vergewaltigung. D 
Oeſtreichs iſt nicht zu erzielen durch Pripilegirung einzelner Länder und Völker, 
ſondern durch ihrer Aller gleiche Berechtigung, durch ihr harmonſſches und bes 
veitwilliges, weil auf gleiches Intereſſe legründeteg Zuſammenmirken zum Wan" 
zen. Die Stärke Oeſtkeiche aber ist nicht zu ſuchen in der Kompreſſion aller 
natuewüchjigen Elemente durch eine koſtſpielige Regierungsmaſchine und eine 
erdrückende Militärmacht, ſondern in der Befriedigung ihrer berechtigten a 
und Bedürfniſſe. Die verfaſſungsmäßige Sicherung der Autonomie in Ge⸗ 
meinde, Bezirks. oder Kreisgemeinde und Land iſt hierzu der ſicherſte, der ein 
zige Weg, an den uns auch unſer erhabener Monarch in feiner Thronrede ange 
—— hat. Sie allein ſichert uns die Freiheit und eine billige Adminiſtration, 
fie, die Autonomie, allein ſichert auch den Staatsbürger vor läſtiger Zuvlelre⸗ 
gierung, vor büreaukratiſcher Willkür und Präpotenz. Gleiches Geld, Maaß 
und Gewicht, gleiches Handels. und Wechſelrecht, gleiche Handels- und Zollge⸗ 
ſetzgebung müſſen die Intereſſen der Produktion im ganzen Reiche gleichmäßig 
wahren. Wir erkennen bereitwillig die Vortheile gleicher Kodifikation und ſind 
überzeugt, Ku werden ohne Anwendung eines Zwanges von allen Völkern 
immer mehr begriffen werden und ſich auch immer mehr geltend machen, je 
mehr die fortſchreitende Kultur die ſozialen Verhältnſſſe und die Rechtsanſchauun⸗ 
gen derſelben ausgleichen wird; eine gezwungene Gleichheit aber, wo ſie den 
beſonderen Verhältuiſſen widerſtrebt, wäre vom Uebel. Das richtige Maaß für 
die Gleichheit der Legislation wird ſich in einzelnen Fällen durch Verſtändigung 
leicht feſtſtellen laſſen. Uebrigens haben auch andere Staaten in ihrem Schooße 
eine verſchiedene Legislation, ohne daß darunter ihre Einheit leidet. Auch 
Oeſtreich hatte zur Zeit feiner größten Blüthe und Machtentfaltung verichiedene 
Geſetze und iſt durch die Uniformirung ſeiner Legislation weder glücklicher, noch 
Jegkechſ eworden. Daß die Adminiſtration eine ſolche Uniformirung und 
22 115 on noch weniger engl, legt auf der dan. 8 unter 2 2 
0 it ei i it en und ſüdfla⸗ 
viſchen — — E eine Vereinbarung mit den ungariſch 
[Ein Aufruf an das mähriſche Land volk.] Wahr 
ſcheinlich von der Minorität des mähriſchen Landtages iſt ein Auf- 
ruf an die Bauern der Markgrafſchaft ergangen; eine Schrift, welche 
eigentlich erklären ſoll, was der Landtag ſoll, doch verbirgt fie neben 
5 einen gewaltigen Brander. Herr Prazak wird 
als Vorkämpfer des Volkes hingeſtellt. Er habe gegen die 
zentraliſtiſche ＋ angekämpft, die das Diplom vom 20. Oktbr. 
„das Volk Mährens ſpreche böhmiſch, wird behauptet; 
man müſſe die alten Privilegien und die Sonderſtellung Mährens 
erhalten. Wenn ein Fe 1 Mähren nach der Berechtigung da⸗ 
für fragt, jo ſteht fie im — Rechte von 1525. Mähren ſei 
ein Glied der böhmiſchen flärt: — aber die boͤhmiſche Krone 
ſei, wird folgendermaßen et Mähr voͤhmiſche Krone umfaßt in 
ſich dieſe drei Länder: Böhmen, 1 von ind. Schleien; daher iſt 
der böhmische König auch der Her inſchaftlich d. und Schleſien. 
Auf dieſe Weiſe iſt uns Allen gane 8 die Krone und die 
Perſon des Herrſchers, d. h. es kann ar — Markgraf fein, 
welcher nicht zugleich König von Böhmen ift Drei gen, Mähren 
und Schleſten find gleichjam die untheilbare x Nligfeit unter der 
Krone des böhmiſchen Königs.“ Dazu gehört dann natürlich die 
Krönung und Huldigung in Prag. In hundertttauſend Exempla⸗ 
ren ward dieſer Aufruf verbreitet. . 
—(Elektriſcher Telegraph in Mantua; Inſpet⸗ 
tion der Gefängniſſe; Verminderung der italieni« 
ſchen Armee] Der „Sentinella Bresciana“ wird aus ee 
geſchrieben: „Auf dem Gabbiathurme wird ein Telegraph mit elek. 
triſchem Licht errichtet. Derſelbe ift dazu beſtimmt, im Falle einer 
Belagerung die Verbindung mit Verona zu unterhalten. — Der 
Gouverneur dieſer schung bat vor einigen Tagen die Gefängniſſe, 
welche ſich am äußerſten Ende des herzoglichen Schloſſes befinden, 
ſorgfältig inſpizirt. Man jagt, daß dieſe Gefängniſſe für die kürz 
lich in Wien bei Gelegenheit der politiſchen Manifeſtationen ver⸗ 
hafteten Individuen beſtimmt ſeien. Die Zahl derſelben ſoll ſich 
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auf 200 belaufen. (2) — Von der italieniſchen Grenze find vers | Der n der Heidelberger Handelskammer, Rizhaupt, ber 
ſchiedene Truppen zurückgerufen und nach Iſtrien beordert wor- grüßte die Verſammlung und wurde darauf von derſelben zu ihrem 
den. Die ö treichiſche Armee in Italien wird um 40 Prozent Präſidenten erwählt. Fa Anträge wurden nach ihrer 
vermindert wer den.“ Wichtigkeit in drei Abtheilungen klaſſifizirt. Die erſte Klaſſe um 
— [Die Typhusepidemie in Wien] iſt noch immer faßt die wichtigſten und dringlichſten, und zwar 1) die Einrichtung 
in Zunahme; die Spitäler ſind derart überfüllt, daß auch das Ver⸗ des allgemeinen deutſchen Handelstages, ſeine Verfaſſung, Wieder" 
ſorgungshaus am Alſerbache zur Aufnahme von Kranken adaptirt kehr und dauernde Vertretung; 2) die Einführung von gleicher 
und theilweiſe auch ſchon belegt wurde, während ein Theil der Münze, Maaß und Gewicht für ganz Deutſchland; 3) die Einführung 
Pfründner nach St. Andrä in das dortige Verſorgungshaus übers des deutſchen Handelsgeſetzbuches, die Verwaltung und Geſe l 
führt wurde; trotz alledem iſt die Herrichtung neuer Nothſpitäler gebung Betreffs der deutſchen Eiſenbahnen; 4) die Weſteraubdeg 
dringend geboten, wenn nicht aus Mangel an Unterkunft die größte nung und Entwickelung des deutſchen Zollvereins; 5) Handel ß 
Verlegenheit für die Behörde erwachſen ſoll; der Hauptſitz der Epi⸗ und Schifffahrtsverträge mit fremden Ländern zur De 
demie ift in den Vorſtädten: Gumpendorf, Neubau und Laimgrube, differentieller Behandlung des deutſchen Handels und der deut chen 
während Roſſau und Leopoldſtadt, gewöhnlich zuerſt von Epide⸗ Schifffahrt; 6) Aufhebung der Durchgangs⸗ und Schifffahrtszölle 
mien ergriffen, einen verhältnißmäßig geringen Krankenſtand haben. Mit dieſen Materien haben ſich die Plenarſitzungen zuerſt zu 7 
[Appetit ungariſcher Weinhauer.] Man macht r. 


0 ſchäftigen. Dr. Weigel aus Breslau motivirte darauf die auf 
der „Vas. Ui.“ folgende kulturhiſtoriſche Mittheilung: Eine Stunde bezüglichen Vorſchläge der Breslauer Handelskammer. Dieſelben 
von Groß⸗Kanizſa entfernt liegt das Dorf Eßteregnye. Dieſer 


ö wurden mit einzelnen Modifikationen angenommen und das N 
Tage hat dort Jemand Arbeiter für ſeinen Weingarten gedungen ferat darüber einer Spezialkommiſſion, beſtehend aus den Hertk 
und ich mußte erſtaunen ob der Anforderungen, welche dieſe Win | Weigel, Hürter, Goldſchmitt und v. Lengerke übertragen. Geſtern 
1 für ihre Magen ſtellten. Sie verlangten nämlich folgende Ver⸗ 


fand ſodann die Berathung über Nr. 2 der erſten Klaſſe der Bor 
öſtigung: Kleines Frühftüd: Brot mit Speck oder Käſe; Eſſens⸗ ſchläge (gleiche Münze, Maaß und Gewicht in Deutſchland) ſta 
eit eine halbe Stunde. Großes Frühſtück: Einbrennſuppe mit 


Dr. Sötbeer begründete den Antrag in Betreff auf gleiches Mas 
udeln, Kraut ohne Fleiſch, Hirſe mit Schmalz oder Milch; Zeit 


und Gewicht. Die N der Frage wegen der gleichen 
eine Stunde. Mittagsmahl: Rindſuppe mit Mehlſpeis, garnirtes 


Münze wurde bis zum nächſten Montage vertagt. Hierauf wu 
Fleiſch, Knödel mit Schmalz oder Rahm, Kraut mit Fleiſch, Erbſen noch die proviſoriſche Geſchäftsordnung für den erſten deutſchel 
mit Schmalz oder Rahm, dann Strudel; Tafelzeit 1½ Stunde. Handelstag eingeſtellt und der oben genannten Spezialkommiſſio 
105 7 N 5 FR Nachtmahl: Rindſuppe zur ſchließlichen Redaktion überwieſen. (B. B. Z.) 
m ehlſpeis, Krenfleiſch, Heidegrüze oder Hirſe mit Fleiſch, 8 
S Zeit 2 bis 3 Stunden. An We Nee 20 12 Großbritannien und Irland. nd 
Wein und Brot quantum satis. Hierzu kommen noch einige Zu⸗ London, 5. Mai. [Tages notizen.] Die „Army gr 
ſchauer und Verwandte, welche mit Strudel und Wein zu fraktiren ; 
die Menſchenpflicht erheiſcht. Wie nun bei ſolchen Anforderungen 
der Arbeiter der Arbeitgeber ſeine Rechnung finden ſoll, gehört zu 
den Räthſeln unſerer Zeit. t 
Peſth, 4. Mai. [Zuſtände in 1 e Dem „Mag. Orsz.“ 
ſchreibt man aus Groß⸗Becskerek, 1. Mai: Am 28, April zogen 
zwei Bataillone Tſchaikiſten hier ein. Nach zweitägigem Verweilen, 
während deſſen fie öfter vor dem Komitathauſe in Waffen ſtanden, 
verließen ſie ihre Quartiere und quartierten ſich je 8, 10 bis 13 
Mann in den Häuſern der gebildeteren und vornehmeren Bewohner 
ein; von ihrem Kommandanten erhielten ſie Befehl, ihre Waffen 
zu gebrauchen, wenn der Herr der betreffenden Wohnung was 
immer für eine Bemerkung machen ſollte. Der Vizegeſpan des 
Torontaler Komitates richtete an den Kanzler telegraphiſch die 
Bitte um ſchleunige Abhülfe, ſowie er auch dem Tavernikus zwei 
Mal telegraphirte. „Indem ich meinen Brief ſchließe“, ſchreibt 
der Korreſpondent weiter, „erfahre ich noch, daß der ſtädtiſche Ma⸗ 
giſtrat von den hier garniſonirenden 20 bis 24 Gendarmen über⸗ 
raſcht wurde, welche die Protokolle und Steuerbücher mit Gewalt 
e e d 
er Stadt ſieht e loſer an 
ud bench ziehen In dee, Ae c nah ah L Bereit 
lone Militär hier ein.“ — Auß, Kreſi (Stuhlweißenburger Komi⸗ 
tat) ſchreibt der „M. O.“: Ein Laczhazer Fuhrmann zaylte die: 
ſer Tage für die Ueberfuhr über die Donau mit ungariſchem Tabak. 
Der Dampfſchiffagent zeigte ihn bei den Finanzwächtern an, die 
ihn ſammt ſeinem Fuhrwerk und den Pferden einführten und den 
Tabak bereits abgeladen hatten, als das geſchloſſene Thor von eini⸗ 
gen Burſchen erbrochen wurde, welche die Finanzwächter noͤthigten, 
den konfiszirten Tabak wieder aufzuladen und den Fuhrmann 
ſammt ſeinem Wagen zu entlaſſen. Abends warf das Volk dem 
Dampfſchiffagenten ſämmtliche Fenſter ein. In der nächſten Nacht 
rückte Kavallerie aus Erd in Ereſi ein, zog aber wieder ab, nach⸗ 
dem fie ſich beim Ortsvorſtande Gewißheit über den ruhigen Geiſt 
der Bevölkerung verſchafft hatte. — „Szeg. Hir.“ meldet unterm 
2. Mai: Geſtern landete an unſerm Theißufer ein aus Wien die 
Donau herab und auf der Theiß heraufgekommenes Schiff, welches 
mit 600 Zentnern Pulver und mehreren gezogenen Kanonen bela⸗ 
den iſt. Die Ladung iſt nach Arad beſtimmt und wird heute dahin 
transportirt. — Aus Temesvar ſchreibt man dem „Sürgöny* ; 
Die k. k. Steuerkommiſſion lieg vom 21. April d. J. datirte Zettel 
mit der Ueberſchrift „Steuererefutiondmahnung* von Haus zu 
Haus vertheilen, ohne Rückſicht darauf, ob Jemand im Rückſtande 
ſei oder nicht. Ich z. B. habe meinen erſten und zweiten Betrag 
ſchon längſt im Voraus bezahlt, aber der Zettel wurde mir dennoch 
aufgedrungen. Viele, die ins Stadthaus gingen, um Rath zu ho⸗ 
len, erhielten zur Antwort, es ſei am beſten, wenn man zahlt. 
Das glaube ich auch, aber wohin? Zahlt man in die ſtädtiſche 
Kaſſe, ſo wird das Geld von dieſer konſtitutionellen Jurisdiktion 


ner, aber, wie zu fürchten, mit dem beſonderen Geſchäft dieſes 177 


rung der Juden hielt geſtern, unter Lord Shaftesbury's Bart 


Beſitz haben würde. n zo 
Frankreich. 


Paris, 5. Mai. [Frankreich, England und pre), 
ßen; Verurtheilung.] Es ſteht feſt, daß Frankreich die Fre 40 
ſchaft Englands mehr denn je zu erhalten ſucht. Der „Monile al, 
gab bei Gelegenheit der Macdonaldſchen Affaire das erfte Sign 
den deutſchen Nachbarn ein mürriſches Geſicht zu zeigen, um der 
Engländern zu gefallen. Die übrigen Blätter folgten natürlich uf 
gegebenen Weiſung, und es wäre nicht nöthig, beſonders dare 
. Vent wäre nicht das Nefftzerſche Journal „le Temps“ ge, 
in Deutſchland mit der Hoffnung begrüßt worden, datz unfer® =, 
tereſſen jetzt eine richtigere Beurtheilung, unſere Handlungen enn 
unparteiiſchere Darſtellung finden würden. Der mit den bie 
Verhältniſſen Vertraute glaubt freilich nicht an ſolche Luftſchlo die 
Nachdem man geſehen, wem und warum Herr v. Perf ft 
Konzeſſion zu neuen Zeitungen verſagte, war nicht zwe 4 1 
welche Garantien Diejenigen geboten haben, denen die Griaubi, 
zu Theil wurde. Die erſte Berliner Korreſpondenz des „Temp 
iſt ſchlagend, und namentlich da, wo ſie die Stellung Preußens 5 
Poſen berührt. — Was die Verſtimmung Englands gegen Nice 
ßen betrifft, ſo iſt nicht zu überſehen, daß in Syrien der preußiſ an 
Kommiſſar ſtets gegen Lord Dufferins Anträge geſtimmt, dag Aw 
die des ſranzöſiſchen Kommiſſars Mr. Beclard aufs Wärmſte ud 
terftügt hat. In Betreff des türkiſchen Aſiens verſteht aber Engla it 
keinen Scherz. Ferner haben vielleicht auch die Verhandlungen , 
Frankreich wegen des Handelsvertrages mit dem Zollverein in . 
don einige Eiſerlucht hervorgerufen. Endlich hat — Lord Da 


der ke k. Behörde nicht ausgefolgt; zahlt man aber dieſer, jo wird | merfto i oe kleil 
2 BT, n perſönlich durch die Macdonaldſche Affaire eine 

das jpäter = er; 22 Seite 5 4 Schlappe erlitten. Er war es, der am Tauben das Civis Ro 2 

[ se Steuerfrage-] Die Energie, mit welcher die | sum neuerdings hatte ertönen laſſen, und er muß nun leben, dag 

deutſchen Miniſter in Ungarn endlich in der Steuerfrage aufzutre⸗ man in Preußen den Muth hat, gegen einen römiſchen Bürger da 


ten beginnen, ſcheint ihres Eindrucks nicht zu verfehlen und wird 
möglicher Weiſe auch auf die übermorgen anfangenden Landtags⸗ 
debatten einen heilſamen Einfluß ausüben, da die Deputirten ſich 
haben überzeugen müſſen, daß ſelbſt der Hofkanzler nicht geneigt 
iſt, eine 1 — Steuerverweigerung zu unterſtützen. Vorgeſtern 
nämlich erklärte ſich in einer Konferenz der Deputirten die unge⸗ 
heure Majorität dahin, man wolle die Einkaſſirung der Steuer⸗ 
rückſtände nicht zugeſtehen. So wie Baron Vay dies in Erfahrung 
gebracht, telegraphirte er an Apponyi, er möge die Landtags⸗ 
mitglieder bewegen, von ihrem Beſchluſſe abzulaſſen, widrigen⸗ 
falls die Auflöjung des Landtags auf dem Fuße folgen und Baron 
Bay ſelber die Auflöſungsordre unterzeichnen werde. Auf dieſe 
Beſchwörung Vay's hin wurde eine nochmalige Konferenz abge⸗ 
halten und in derſelben obiger Beſchluß förmlich zurückgenommen. 


Baden. Heidelberg, 5. Mal. [Deutſcher Han- 


Geſetz in vollem Maaße walten zu laſſen und keine Miene macht 
ſich irgendwie zu entſchuldigen. Wäre freilich das Berliner Kablag, 
nicht in ſeinem guten Recht, Yo könnte man, geſtügt auf den — 
ſpruch des Kronſyndiei, ein paar Fregatten in die Oftjeebäfl 5 
ſchicken, um Genugthuung zu verlangen, und dann würde 1 
Palmerſton vielleicht weniger verdrießlich fein. — Vor einige 
Tagen wurde ein Soldat von der Garde, weil er dem Wirthe 75 
öffentlichen Lokals einen Säbelhieb über den Kopf gegeben ha 1 
als der Erſtgenannte ihn wegen zu lauten Singens binauswerfe, 
wollte, von dem Kriegögerichte zu ſechs Monaten Gefängniß va 
urtheilt. Der Antrag des die Anklage vertretenden Majors war a 
drei Jahr gegangen. (N. 3.) in 
— [Tages bericht] Abbe Bonaparte, der bekanntlich er 
Rom wohnt, befindet ſich ſeit acht Tagen in Paris, — Seit e ii et 
Zeit hat fid in den ruhigen und ſchweigſamen Reihen der PA von 


delstag. ] Die vorberathende Kommiſſion für den deutſchen | Freimaurerei eine wahrhafte Agitation gezeigt. Sie datirt „hal 
Dondelstag iſt vorgeftern im Muſeum in feierlicher Weiſe eröffnet | dem Tage, wo Prinz Murat, Großorient, im Senat für die hat 
orden. Es waren 15 Handelskammern vertreten, doch fehlten | tung der weltlichen Macht des Papſtes geſtimmt hat, und ſie als 


noch bei derselben die Deputirten von Wien, Leipzig und Frankfurt, 


von dem Tage an noch zugenommen, wo der Großorlent ſich ©, 
die indeß in den nächſten Tagen eintreffen werden. Die badiſche N 1 B 1 


Prätendent des Thrones von Neapel aufgeſtellt. Die Maurer 


Regierung war dur einen Di i i ; eſe 

n Direktor im Handelsminiſterium ver | ben dieſe reaktionäre Haltung mit lebhafter Unzufriedenheit Bel” e 
11 Fi 1 ſich auch die Koryphäen der Wiſſenſchaft, Mitter- | und denken daran, den Prinzen Murat durch den Prinzen Nupehen 
maier, Nou, Mohl, Häußer, Goldschmitt und Pickford eingefun: zu erſezen. — Der Erzbiſchof von Cambray wurde geftern 1g halle 


den. Die Verſammlung hielt ſich mit Formalitäten nicht lange auf. ] Kaiſer empfangen, mit dem er eine ſehr lange Unterredung 


“Nach dieſem Empfang wurde er der Kaiſerin vorgeſtellt. — Der 
m Präfekt von Annecy, der um die ſavoyiſche Annexion jo hochver⸗ 
et diente Herr Anſelme Petetin kann nach dem, was über ſeine Amts⸗ 
„führung in der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
10 elndes geſprochen wurde, nicht wohl an ſeinem Poſten bleiben. 
15 ſoll bereits dem Kaiſer ſeine Entlaſſung eingereicht haben und 
a are, heißt es, zum Staatsrathe ernannt worden. — Zwei engliſche 
9 | und ein öſtreichiſcher Offizier werden den türkiſchen Operationen 
. in Rumelien und Bosnien im Hauptquartier Omer Paſcha's fol⸗ 
den. — Man ſchreibt dem „Meſſager von Montpellier“ aus Tou⸗ 
„ ben: „Heute wurden auf der „Ceres“ 497 Verurtheilte nach den 


9 | Kolonien eingeſchifft. Trotz der häufigen Sendungen weiſt das 
ö Bagno von Toulon noch einen Effektivſtand von 3744 Sträflingen 
dach. Dieſe Zahl erleidet auch faſt keine Verminderung, denn es 
1 lommen jedes Jahr durchſchnittlich 1000 — 1200 neue Verurtheilte 
an, welche die Zahl derer, die nach den Strafkolonien geſandt wer⸗ 

0 ji wieberaußgleichen." sec cee 
dat in ihrer Sitzung am 3. d. auf den (heute im „Moniteur“ ab» 
druckten) Bericht des Hrn. Drouyn de Lhuys eine Kommiſſion 
ür die Errichtung einer Statue Daubentons beſchloſſen und ſofort 
1 e Subſkription eröffnet. Daubenton (am 29. Mai 1716 gebo⸗ 
1 len, von Buffon um 1742 nach Paris berufen und am 31. Dezem⸗ 
1 ber 1799 geftorben) gehört zu den bedeutendſten Zoologen Frank⸗ 
; kids, — Eine Depeſche aus Konſtantinopel meldet der „Patrie“, 
„ dh die Pforte die Abſendung von 8000 Mann mit 40 Kanonen 
ch Syrien zur Verſtärkung der Armee Fuad Paſcha's beſchloſſen 
n. Außerdem hat man die Forderungen Omer Paſcha's ſämmt⸗ 
ich bewilligt. Er wird 40,000 Mann Elitetruppen, deren Sold 
uf ein Jahr geſichert iſt, zu ſeiner Verfügung erhalten. Man hofft 
dadurch die Ruhe in Rumelien erhalten und in Bosnien wieder⸗ 
berftellen zu können. — Nach einer Depeſche der „Patrie“ aus Athen 
durde von dem engliſchen Geſchwader auf das griechiſche Dampf⸗ 
if „Panhellenium“ bei ſeinem Einlaufen in den Hafen von Korfu 
choſſen. Das Schiff wurde mehrfach beſchädigt, doch wurde 
emand von der Mannſchaft verlegt. Die Engländer erklärten 
Reklamation der griechiſchen Regierung, ihre Fahrzeuge, die im 
Beyer ererzirten, hätten den ankommenden Dampfer nicht bemerkt. 
N Die chineſiſche Regierung hat am 8. März den zweiten Termin 
De Kriegsentſchädigung an die Franzoſen in Tientſin ausgezahlt. 
as letzte Ziel ſoll am 8. Mai entrichtet werden, und General 
Nontauban hat bereits den Befehl, ſo wie dieſe Summe entrichtet 
N China zu räumen. Vizeadmiral Charner hat aus Saigun vier 
Udenannte Gingols an das Artilleriemuſeum geſchickt. Es ſind 
les kleine Geſchüze, welche die Anamiten bis an die Mündung mit 
be em Eiſen verſchiedener Größe voll laden und die eine vers 
deerende Wirkung hervorbringen ſollen. — Heute hatten wir ganz 
. winterliche Wetter in Paris. Es war nicht allein ſehr kalt, ſondern 
beute Mittags um 12 ½ Uhr ſchneite es während einer Stunde. In 
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a — Aus d 
end von Paris blieb der Schnee ſogar liegen. us den 
ift dalle lte die Nachrichten ebenfalls ſehr ungünſtig. Ueberall 


Better, und ſowohl im Oſten, wie im Süden Frankreichs 
17 hat der Wein ſtark gelitten. 


ai run Atalien 
Turn n ee TRammeruerhandtungen. Das 
‚ | Abgeordnetenhaus nahm in der geftrigen Sibung den Gefepent- 
„ | Burf, wonach am erſten Sonntag des Juni in jedem Jahre das 
Rationatfejt der Einheit Italiens im ganzen Reiche gefeiert wer« 
N a fol, mit 215 gegen 20 Stimmen an. In der vorgeſtrigen 
Sikung bewilligte das Haus 3 Mill. für Hafen⸗ und Befeſtigungs⸗ 
yuien in Ancona. Hierauf legte Peruzzi zur Beſtätigung den 
trag vor, den die Regierung mit der Geſellſchaft der römiſchen 
Gilenbapnen abgeſchloſſen hat, und der auf Beſchleunigung des 
I ubaues von Bologna nach Ancona abzielt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
n dab Peruzzi eine Ueberſicht über den jetzigen Stand der italie⸗ 
. Bahnbauten und über das Syſtem, welches die Regierung 
uführen bezwecke. ‘ 
1 30. April. [Der König von Neapel] ließ nun 
ac den größten Theil ſeines ſilbernen und goldenen Tiſchgeräths 
(tlaufen. Graf Antonelli, Mitchef der römiſchen Bank, erwarb es 
dan verſichert mir, für den Kardinal Staatsſekretär, ſeinen Bru⸗ 
dan für e Scudi (195,000 Thaler preuß. 
. (K. 
bi Neapel, Mai. [Schreiben Maneini's an den Erz⸗ 
Me Die hieſigen Journale veröffentlichen ein Schreiben 


de der Regierung gemachten Beſchuldigungen, bedauert das Be⸗ 
Nehmen des Erzbischofs, 


dener der Biite Nigra s nicht willfahrte, den Predigern einzaſchär⸗ 


Tus 
Journal des Débats“ 
| —— erichtshof den Haftbefehl gegen den Herzog von Gajar 
5 beſtätigt —— — 

der Bande Chiavone s, die, 
Jad — eingefallen iſt, hat die Nationalgarde von Sora zwei 
Kr ldiduen mit den Waffen in der Hand 4 
ericht konſtituirt und die beiden Gefangenen erſch * 
Aödterung bat 40,000 Gewehre an die Maltenulgam ie 4 > 
onen vertbeilt; überall find Gerichtähöfe errichtet, um die Rea. 

zur Unterſuchung und Strafe zu ziehen. 


Spanien. 
der Madrid, 4. Mai. [Marinearbeiten.] Man ſchreibt 
„Datrie“, daß der Marineminiſter den Cortes einen Entwurf 
Aber wichtige Arbeiten in jeinem Departement vorlegen wird. In 
Benzol ſoll eine Panzerfregatte nach dem Muſter der franzöſiſchen 
h Valle gebaut werden; andere Kriegsſchiffe find in Barcelona, 
& encia, Tarragona, Algeſiras 2c. beſtellt. In den Häfen von 
d bir, Malaga, Santander, Carthagena werden beträchtliche hy⸗ 
* Arbeiten ausgeführt werden. Außerdem wird ein dem 
dne chen ähnliches Leuchtthurm⸗ und Feuerſignalſyſtem für die 
Wan Paniicpe Küfte eingeführt 


2 


Endlich hat eine eigens dazu er⸗ 
und in Madrid zuſammenberufene Kommiſſion einen voll⸗ 


3 


ſtändigen Plan zur Küſtenvertheidigung vorgelegt. Alle Küſten⸗ 
batterien werden mit gezogenen Kanonen uach dem franzöſiſchen 
Muſter bewaffnet. Die von der Regierung gemachten Anftrengnn 
gen gehen, wie die Korreſpondenz der „Patrie“ jagt, dahin, daß 
Spanien, ehe einige Jahre vergangen, eine der erſten Marinen 


Europa's jet. 
Nußland und Polen. 
Petersburg, 30. April. [Bauernun ruhen; däni- 
ſche Offiziere.] General Weimarn iſt von Witepsk zurückgekehrt, 
wohin er wegen ausgebrochener Bauernunruhen entſandt worden 
war, und hat, wie man hört, 100 der Aufſäſſigen mitgebracht. 
Bei uns wie überall, werden die Neuerungen, weil fie nicht mit 
Einem Schlage in das Eldorado führen, von den ungeduldigen 
Anhängern des Fortſchrittes eben jo ſehr wie von den Vertheidigern 
des alten Schlendrians verdammt. Den Einen geſchieht zu wenig, 
den Anderen zu viel. Die Regierung hat in der That alle Kraft 
nöthig, um ſich zwiſchen dieſem Drängen der Parteien in der rich⸗ 
tigen Bahn zu erhalten. — Die bier in der Flotte ziemlich zahlreich 
dienenden däniſchen Offiziere ſind nach Dänemark zurückberufen 

worden. (K. 3.) / 

Petersburg, 2. Mai. [Die Warſchauer Ereignifje] 
Das „Journal de St. Petersb.“ giebt einen Rückblick auf die Er⸗ 
eigniſſe von Warſchau (deſſen Eingang telegraphiſch bereits in Nr. 
101 kurz mitgetheilt iſt). Nach dieſer Darlegung ſind zwei Par⸗ 
teien in Warſchau thätig geweſen, jedoch nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen; die erſte könne man die revolutionäre nennen, welche auf 
Mieroslawski höre und blutige Zuſammenſtöße hervorrufen wolle, 
als Vorbereitung zu einem Siege der ungezügelten Demokratie. 
Die zweite Partei ſei ſich, weniglteng ſcheinbar, beſtimmter Zwecke 
nicht bewußt, und bediene ſich der Maſſen zu unbewaffneten Mani⸗ 
feſtationen, als Vorſpiele ſchwerer Demonſtrationen, welche die 
polniſche Frage zur Tagesordnung der europäiſchen Politik machen 
wollten. Von der erſten, der Revolutionspartei, ſeien die Mani⸗ 
feſtationen des 25. und 27. Februar, von der zweiten, der Partei 
des paſſiven Widerſtandes, ſchienen die ſpäteren Demonſtrationen 
ausgegangen zu ſein. Es folgen nun wiederholte Schilderungen 
der Ereigniſſe vom 27. Februar, wo die Behörde im Gefühle ihrer 
Macht noch nicht habe gewaltſam einſchreiten wollen, weshalb die 
Abſendung der Supplik an den Kaiſer um Reformen zugelaſſen 
und die Beſtattung der 5 Gefallenen nicht gehindert worden ſei. 
Dieſe Nachſicht ſei nun gemißbraucht worden; die unbedachtſame 
Jugend habe Katzenmuſiken und andere Unordnungen angeſtiftet, 
doch ſei, unter Mitwirkung einer Anzahl von beſonnenen Männern, 
welche die auswärtige Preſſe ein Komité der öffentlichen 3 
genannt habe, die Aufregung augenblicklich geſtillt worden. In 
der Charwoche, wo die Polen in die Kirchen zu ſtrömen pflegten, 
habe die Behörde die größte Mäßigung beobachtet; die telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten von Petersburg über die gewährten Reformen 
hätten auf den gemäßigten Theil großen Eindruck gemacht, wäh⸗ 
rend die Agitatoren nach Verlauf der Charwoche neue Anſtrengun⸗ 
gen gemacht, die Maſſen aufzuregen. Die Entlaſſung der Bürger 
delegation ſei zur Veranlaſſung neuer, ſogenannter friedlicher Ma⸗ 
nifeſtationen gemacht worden an den Gräbern der Gefallenen und 
ırtenbilde, unter gung ri öſer Lied do. 


bei einem ng religiöfer Lieder, jedoch 
nur z 3 T de ) Zi A löſung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, in deſſen Mitte die gemäßigte Partei der extreme 


nicht mehr gewachſen geweſen ſei, am 6. April, habe nun Vorfälle 
herbeigeführt, welche die Behörde zur Anwendung der Gewalt ge⸗ 
nöthigt hätten, wobei jedoch nur 10 Menſchen getödtet worden. 
Seitdem ſei thatſächlich die Ruhe nicht mehr geſtört worden, die 
Einleitungen zu den neuen kaiſerlichen Inſtitutionen nähmen ihren 
Fortgang und würden von dem verſtändigen Theil der Bevölkerung 
ſo gewürdigt, wie ſie es verdienten. Wenn gewiſſe Leute von der 
gebildeten Klaſſe noch immer der Regierung ſich nicht anſchlöſſen, 
ſo nehme doch die Ueberzeugung überhand, daß Polen nur von 
Rußland ſeine Wohlfahrt zu erwarten habe. In den Provinzen 
jei nichts von Bedeutung gegen die Ordnung geſchehen. Sept, 
nachdem die Truppen verſtärkt worden, ſei die Ordnung thatlächlich 
wiederhergeſtellt, die proviſoriſchen Delegationen ſeien aufgelöft, 
und die geſetzlichen Behörden waltelen überall ungehindert. Wenn 
auch eine vollſtändige Beruhigung aller Gemüther in Warſchau 
noch nicht zurückgekehrt ſei, ſo mehre ſich in den gebildeten und 
Mittelklaſſen doch die Zahl Derer, welche der Vernunft Gehör gäben, 
und man werde hoffentlich, wie in den Provinzen, ſo in Warſchau 
ſich überzeugen, daß man nichts Beſſeres thun könne, als ſich auf⸗ 
richtig der Regierung, welche das Wohl des Landes wolle, anzu⸗ 
ſchließen. (Pr. Z.) 

— [Miniſter Wallujeff.] Der gegenwärtige Minifter 
des Innern war früher Gouverneur von Mitau, ſpäter Direktor 
im Miniſterium der Domänen und Forſten. Die ausgezeichneten 
Verdienſte dieſes Staatsmannes in den früher von ihm bekleideten 
Stellungen hatten die Aufmerkſamkeit des Monarchen auf ihn ge⸗ 
lenkt. Wallujeff ragte in ſeiner dienſtlichen Wirkſamkeit durch eine 
ungewöhnliche Geſchäftskunde, eine thatkräftige Arbeitsfähigkeit 
und eine mit dieſen Eigenſchaften nicht häufig verbundene menſch⸗ 
liche Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe feiner Untergebenen und 
die von ſeinem Amtsreſſort abhängigen individuellen Intereſſen 
hervor. Der Scharfblick des Kaiſers Alexander hatte dieſen ſeltenen 
Verein von Talent und Charaktervorzugen längſt erkannt, wofür 
die Berufung Wallujeffs in das kaiſerliche Kabinet bereits Beuge 
ablegte. Die jo eben erfolgte Ernennung dieſez Mannes zum Chef 
der inneren Verwaltung 0 geſtr. 3.) wird in Rußland wie im Aus⸗ 
lande unzweifelhaft als ein neuer Beweis anerkannt werden, daß 
Kaiſer Alexander die Bedürfniſſe ſeiner Völker würdigt und zur 
Ausführung der hochherzigen Absichten, die dieſen Fürſten erfüllen, 

en geeigneten Mann zu finden weiß. Perſonen, die mit der frü⸗ 
heren Wirkſamkeit des Miniſters Wallujeff vertraut find, verſichern, 
daß mit dieſer Ernennung unfehlbar eine neue und ſegensreiche 
Aera für Rußland beginnen müſſe. (B853.) 

Warſchau, 4. Mai. [Offizielle Berichtigungen; 
die mediziniſche Akademie.] Die offiziellen „Dementirun⸗ 

en“ und Berichtigungen der ausländiſchen Blätter werden fortge⸗ 
etzt. Heute wird die „Indépendance belge“ zurecht gewieſen, 
welche das an die geiſtlichen Behörden erlaſſene Verbot, durch 
Predigten das Volk aufreizen zu laſſen, und das Faktum mitge⸗ 
theilt hatte, daß einige notable Bürger von behördlicher Seite an⸗ 
gewieſen worden ſeien, in ihrem Hauſe keine größere Geſellſchaften 
zu empfangen. Erſtere Nachricht wird nicht dementirt; unſere 


Regierung richtet dafür an die „Indépendance“ die Frage, ob die 

belgiſche oder eine andere Regierung nicht im gleichen Fall ähnliche 

Verbote erlaſſen müßte, und ob die Gotteshäuſer die rechten 

Stätten zu politiſchen Aufwiegelungen ſeien? Dagegen wird jene 

zweite Nachricht als „erfunden“ bezeichnet, und doch muß ich fie 
aufrecht erhalten. Vielleicht weiß der „Berichtiger“ nicht, daß in 
der That jene Weiſung gegeben worden ift. Auch ift dieſelbe nicht 
durch offizielles Reſkript oder ſonſt in amtlicher Form erfolgt. 
Wenn aber einer der höchſten Militärchefs in vertraulicher Weile 
jene Weiſung zwar nicht als Befehl, doch in der Form eines Rathes 
ertheilt (und ſo iſt es geſchehen), jo braucht man unſere Verhältniſſe 
nicht einmal genau zu kennen, um die eventuelle Tragweite ſolcher 
Weisungen zu begreifen. — Unferer mediziniſchen Akademie find 
durch eine vom 11. März datirte und im heutigen Amtsblatt ver⸗ 
öffentlichte kaiſerliche Verordnung die bisher dem Medizinalkonſeil 
und einigen medizinalpolizeilichen Behörden zuſtehenden Rechte der 
Zuerkennung mediziniſcher und pharmazeutiſcher Grade, Würden 
und Qualifikationen auf Grund vorangegangener Prüfungen über⸗ 
tragen worden. Bisher waren die bezeichneten amtl. Stellen mit jenen 
Rechten betraut geblieben, da die Akademie noch nicht vollſtändig 
organiſirt war. Erſt jetzt, im vierten Jahre ihres Beſtehens, iſt die 
Anſtalt auf der Höhe einer wahren mediziniſchen Fakultät ange⸗ 
langt. — Die hieſigen Zeitungen melden die Ernennung des Präſi⸗ 
denken des Zivilgerichtshofes für das Gouvernement Radom, Staats⸗ 
raths Julian Koſicki zu Kielce, zum Mitglied der Warſchauer De⸗ 
partements des dirigirenden Senats. (Schl. 3.) 

Warſchau, 5. Mai. [Tumult im Taubſtummen⸗ 
inftitut; Hausſuchungen.] Die Widerſetzlichkeit iſt nun 
auch bis in das Taubſtummeninſtitut gedrungen; vor einigen Ta⸗ 

en wollten die dortigen Zöglinge nicht mehr lernen, vergriffen ſich 
2 an den Lehrern und ſchlugen dieſen und dem Vorſteher 
(einem Geiſtlichen) die Fenſter ein. Die Hiefigen find ſofort ihren 
Familien zurückgegeben worden, die Auswärtigen ſind ebenfalls 
fortgeſchickt und das Inſtitut auf einige Zeit geſchloſſen werden. 
— Bei verſchiedenen Akademikern (wie hier die Medizin Studi⸗ 
renden genannt werden), ſowie bei den erwachſeneren Schülern 
ſollen Nachſuchungen nach Waffen ſtattgefunden haben und hier 
und da auch Einzelnes aufgefunden worden ſein. Bekanntlich iſt 
hier ſchon ſeit vielen Jahren der Beſiß von Waffen nur gegen obrig⸗ 
keitliche Bewilligung geſtattet. oh 3.) 

Warſchau, 6. Mai. [Neueſte Nachrichten.] Am geſtri⸗ 
gen Sonntag wurde das Gebet für das Vaterland in verſchiedenen 
Kirchen wiederum geſungen. In einigen Gotteshäuſern begleitete 
Orgelſpiel den Geſang. Die Geiſtlichen warnten vor einem andern, 
ſeit einiger Zeit verbreiteten Liede, welches in der That als aufreizend 
und demchriſtlichen Geiſteſnicht entſprechend bezeichnet werden a ge 
Seit geſtern wird der Krakauer „Czas“ nicht mehr in das Königreich 
zugelaſſen. Die hieſigen Abonnenten bekommen ihn ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit nur ſelten mehr zu ſehen, und nur aus den Widerlegungen der 
hieſigen Polizeizeitung erfuhr man theilweiſe den Inhalt des Blattes. 
— Der heutige Tag wurde als zweiter ruſſiſcher Oflertag und als Ge⸗ 
burtsfeſt des Kaiſers in ſolenner Weiſe gefeiert. Bei dem vormit⸗ 
tägigen Empfang im Schloſſe fehlte diesmal die katholiſche Geiſt⸗ 
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or dog iſraolitiſchen 
fiſtoriuins war | per Bargericaft war Graf Andr. 
Zamoyski erſchienen, mit dem der Fürſt⸗Statthalter einige gemeſſene 
Worte wechſelte. Die Beleuchtung hat auch in den Privathäuſern 
begonnen, den Anfang machte Graf Auguſt Potocki. Sehr brillant 
ſind dergleichen Illuminationen hier niemals geweſen, die Haupt⸗ 
ſache, worauf es ankommt, iſt, daß man illuminirt. 
Türkei. 

Belgrad, 30. April. [Bulgariſche Emigration. 
Die Situation iſt hier plöglich äußert kriegeriſch und bedrohlich 
geworden. „Serbiſche Truppenkörper“, ſchreibt man der Wiener 
„Preſſe“, „find heute von hier und von Kragujevacz aus zum 
ſchleunigen Abmarſche nach der bulgariſchen Grenze beordert wor⸗ 
den, da die bulgariſche Emigration Dimenſionen annimmt, welche 
einen baldigen Zuſammenſtoß zwiſchen derſelben und den Türken 
wahrſcheinlich machen, und bereits von Seiten der Letzteren Ver⸗ 
letzungen der ſerbiſchen Grenze ſtattgefunden haben ſollen. Man 
erfährt hier, daß kein Tag vergeht, an welchem nicht bulgariſche Fa⸗ 
milien, Haus und Hof, Felder und Wieſen im Stiche laſſend, die 
Flucht ergreifen, um ſich in Serbien vor den täglich wachſenden Be⸗ 
drückungen der Türken zu retten. Die ſerbiſche Regierung kann am 
Ende dieſen Unglücklichen den erflehten Schutz nicht verſagen, ohne 
ſich in den Augen ihrer Unterthanen zu kompromittiren und die 
Sympathien derſelben zu verlieren. Am allerwenigſten kann dies 
Fürſt Michael thun, an deſſen Familiennamen ſich die Befreiungs⸗ 
geſchichte Serbiens knüpft. Die Situation iſt alſo äußerſt ſchwie⸗ 
rig, da die Pforte entſchloſſen ſcheint, der bulgariſchen Emigration 
mit allen moglichen Mitteln entgegenzutreten. An Brennſtoff fehlt 
es daher durchaus nicht, und die nächſte Zeit ſchon kann den zün⸗ 
denden Funken in denſelben werfen.“ 

j [ei 1. 0 4 2 

Perſien. — [Einweihung der erſten perſiſchen Te⸗ 
legraphenlinie.] Der „Vekaya“, das ark Journal von 
Teheran, giebt eine Beſchreibung von der Einweihungsfeierlichkeit 
der erſten Telegraphenlinie in Perſien, welche längs der großen 
Karawanenſtraße Tebriz mit Teheran verbindet. Es iſt dies eine 
Strecke von 100 Ferſekhs, oder ungefähr 400 engliſchen Meilen. 
Der junge Herrſcher von Perſien Raeir Eddin Schach war an 
dem feſtgeſetzten Tage ſchon in aller Frühe in den Telegraphen⸗ 
büreaus, welche ſich auf der Esplanade des kaiſerlichen Palaſtes 
befinden. Alle Würdenträger des Hofes in Gallauniform und 
Tauſende von Zuſchauern, welche aus den Provinzen herbeigeeilt 
waren, wohnten den Verſuchen bei. Die Fragen und Antworten 
wurden jedesmal laut verkündet. Letztere wurden mit Artil- 
lerieſalven und mit Freudengeſchrei von der Menge empfan⸗ 
gen. Es machte einen außerordentlichen Eindruck auf die Bevöl⸗ 
kerung, in wenigen Minuten eine Antwort von einem Orte zu 
erhalten, welcher 12 Tagereiſen entfernt iſt. Nach der Feierlich⸗ 
keit verehrte der Schach als Zeichen ſeiner Dankbarkeit dem Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts Ettizad⸗en⸗Seltanet, welcher mit 
der Leitung der Telegraphenarbeiten beauftragt war, einen Ehren⸗ 
pelz und einen mit Diamanten und Edelſteinen geſchmückten Bolch. 
Sein Adjunkt Ali⸗Kouli⸗Vekan, Direktor des Telegraphenweſens in 
Perfien, erhielt das Großband des Löwenordens nebft einem indi⸗ 
ſchen Shawl und eine Gehaltserhöhung. 


Amerika. 


Newyork, 25. April. [Kriegs vorbereitungen] Der 
Se von "Maryland 111 den Präſidenten Lincoln in Kennt⸗ 
niß ſetzen laſſen, daß er Truppen zum Schutz Washingtons, aber 
nicht zu einem Einfall im Süden ſenden wolle. Alle Regimenter 
aus dem Norden werden zur See nach Washington gehen müſſen. 
In Newyork konnte kein nach ſüdlichen Häfen beſtimmtes Schiff 
eine Verklarung erhalten. — Beamte der Bundesregierung hatten 
die Schiffsbauſtätten zu Norfolk im Staate Virginien verbrennen 
laſſen, und eilf Kriegsſchiffe waren fande worden. Die Eiſenbahn⸗ 
brücken zwiſchen Baltimore und Philadelphia waren abgebrochen. 
Die Regierung des ſüdlichen Bundes hatte den dem Norden gebö- 
rigen Dampfer „Star of the Weſt“ gekapert. Kentucky hatte ſich 
neutral erklärt. In Texas ward ſtark gerüstet. — Kaufmannsbriefe 
aus Newyork beſtätigen , daß die Kampfluft des Nordens in feiner 
ganzen Stärke erwacht ift, und daß man ſich auf einen blutigen Bürger⸗ 
rieg gefaßt machen muß. Alle Geſchäfte waren in Stockung gerathen. 
Durch den Abfall Virginiens erhält der Süden einen Zuwachs von 
anderthalb Millicnen Einwohner, darunter eine halbe Million 
Sklaven. Die relativen Bevölkerungsverhältniſſe find: die abge⸗ 
fallenen Staaten, mit Einſchluß von Virginien, zählen 6,600,000 
und die anderen Sklavenſtaaten 5,800,000, ſomit zuſammen 
12400000 Einwohner; dagegen rechnet man auf die freien 
Staaten 19,200,000 Einwohner. Da 44 Prozent der ſüdlichen 
Bevölkerung aus Sklaven beſtehen, find die nördlichen Staaten 
numeriſch im Vortheil, wogegen die geographiſchen Verhältniſſe 
des Südens dem Vorrücken eines feindlichen Heeres ganz außer⸗ 
ordentliche Hinderniſſe entgegenſtellen. Der Norden hofft das 
Fr von ſeinem Uebergewicht zur See und von der Wirkung der 

okade. 


Herrenhaus. 

Berlin, 7. Mai. [26. Sitzung.] Das 7 1 tritt ſofort in die Tages ⸗ 
ordnung ein: Fortſetzung der geftern vertagten Debatte über die Grundſteuer⸗ 
regulirung und zwar zu 8. 26 der Anweiſung wegen Ermittelung des Reiner ⸗ 
trags der Liegenſchaften. Dieſer Paragraph wird ohne Distufllon nad) der 
Vorlage angenommen, ebenſo finden die 91 27-31 Annahme, die 88. 32 und 
33 nach den Kommiſſionsvorſchlägen, 8. 34 nach der Vorlage, $. 35 nach dem 
Kommiſſionsantrage. Den 5. 36, der nach dem Kommiſſſonsantrage wegfallen 
ſoll, beantragt Herr Camphauſen (Berlin) nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wieder herzuſtellen. Der Paragraph handelt von der Prüfung 
ausgeführter Bonittrungen für ganze Gemarkungen. — Herr Haſſelbach: 
Durch die Beſtimmungen dieſes Paragraphen wird das Einſchätzungsgeſchäft 
nur gefördert. — Herr v. Kleiſt⸗Reßow iſt überzeugl, daß nach dem, auch 
in der Kommiſſion anerkannten Grundſatze, daß überall ein mittlerer Kultur⸗ 
ſtand anzunehmen ſei, ie il die Beſtimmung wegen örtlicher Reviſion des 


— 


Kulturzuſtandes fortfallen müſſe. — Der Regierungskommiſſarius Meinecke: 
Bei Abſchã un der Liegenſchaften könne die Staatsregierung nur das Intereſſe 
ben, daß Niemand überbürdet werde. Die Kommiſſion will nun frühere 
onitirungen jetzt nicht mehr zur Anwendung gebracht wiſſen. Daß der Werth 
dieſer Bonitirungen von der Regierung nicht hoch angeſchlagen wird, ergiebt 


ja die im $. 36 angeordnete Prüfung derſelben, aber ihre abſolute Unbrauch- | dern die der Prüfung, um beurthellen zu können, wer ein Handwerker iſt. Wir 
barkeit kann do acht behauptet werden. Dieſer g. 36 is In Seine Weile | wollen die Arbeit alben vor afitiliter. vor 1 Konkurrenz von 
den anderweiten Anordnungen . G Seng 95 — ta e 17 mer. | Seiten der Herren m großen Geldbeutel, weiche ‚Prüfung apgeſchafft 
kung des Herrn Haſſelbach erklart Fbenplitz, daß er, wenn die Anwen. | wiſſen wollen. Set was arch, daun in big lebt des 50 
dung der älteren Bonitirungen anbefohlen wäre, aus dieſem Grunde gegen den | verloren. Wenn es keinen Werth mehr hal, Meiſter zu fein, daun zus auch 

immen würde; jeßt erſucht er das Haus, wegen Ueberfluſſes des Din, | keinen Werth mehr, Melſter zu werden. Der preußſſche Handwerker ſteht in 


. 36 ſt a 1 Haus, 
weitet auf frühere Bonitirungen im . 36, dieſen abzulehnen. — Der Finanz: 
miniſter: Durch $. 36 find den Abſchätzungskommiſſaren nur Materialien 
überwieſen, über deren h die Kommiſſion zu urtheilen hat, der Gebrauch 
iſt alſo nur ein fakultativer. Die anderweiten Beſtimmungen über die Ein- 
ſchätzung werden dadurch durchaus nicht beſchränkt. Bleibt der Paragraph 
ſtehen oder nicht, ſo wird doch in allen Wa eine öftere Verwendung 
früherer Bonitirungen ſich herausſtellen. — Herr Ellwanger glaubt anneh⸗ 
men zu können, daß unter den vielen Veranlagungskommiſſaren ſich auch man ⸗ 
cher mittelmäßige befinden werde, deſſen Prüfung früherer Bonitirungen kein 
55 Werth beizulegen ſei, darum iſt der $. 36 bedenklich. — Herr Stupp: 
enn auch die franzöſiſchen Boniteure bei Kataſtrirung der Rheinprovinz tüch⸗ 
tiger geweſen wären, als es der Fall war, fo möchte er dennoch älteren Boniti- 
zungen einer W n e zur Grundfteuer nicht das Wort reden. Wohl 
in allen Provinzen wird es ſich herausstellen, daß ſchon zehn Jahre nach einer 
erfolgten Bonitirung mit den betreffenden landwirthſchaftlichen Grundſtücken 
große Veränderungen vorgefallen find, und das bedarf doch einiger Berückſich⸗ 
tigung. — Nach kurzer 3 des Berichterſtatters Grafen Königsmark 
wird der 5. 36. W Ohne Diskuſſion werden 8. 37 nach dem Kommiſ⸗ 
ſionsantrage, 8. 38 nach der Vorlage, 8. 39 nach dem Kommiſſionsvorſchlage, 
38. 40 und 41 nach der Vorlage, die $$. 42 bis 55 en bloc, theils nach den 
Kommiſſionsvorſchlägen, theils nach der Regierungsvorlage angenommen. 
Das Haus geht hierauf zur Diskuſſion über den die Einführung ei ⸗ 
ner allgemeinen Gebäudeſtener betreffenden Entwurf über. Zur all» 
Vader Diskuſſſon nimmt das Wort Herr Ellwanger: Der Reduer, der die 
adſteuer für eine fo nothwendige und im Vergleiche mit anderen Steuern durch⸗ 
aus nicht zu hohe Steuer erkennt, giebt der Gebäudeſteuer aus vollſter Ueberzeugung 
eine Zustimmung. Bezüglich der Städte hat es bisher feftgeftanden, daß ihre 
Steuererträge e 15 Jahre einer Reviſion zu unterwerfen ſind, und da der 
Gender 8.3 des Entwurfes, betreffend die anderweite Regulirung der 
Grundsteuer es unsicher läßt, ob die Beſtimmung über Erhöhung dieſer Steuer 
1 ein 10 1 ſich nur auf die Llegenſchaften und nicht auch auf die Gebäude 
bez are 1 1 r die Städte die Annahme einer zweifachen Erhöhung der 
Gebäu 1 dice Nat der Möglichkeit. Hoffentlich wird die Spezialdebatte 
Mittel bieten, a Ainficherheit abzuhelfen. Der Redner führt nun aus, daß 
es nur ein Irr 15 EN könne, die Städte durch die Gebäudeſteuer gegen das 
platte Land mit der N gieheuer bevorzugt zu erkennen und erinnert, daß z. B. 
Breslau, welches eine Nwartirungelait von 72,000 Thlr. trage, durch die 
in 74 Cake in Aide belaſtet wird. Der Redner iſt 
bei der Unruhe / menhange unverſtändlich. 
Senfft-Pilſach Will dem rredner, fo weit dieſer, bei der Be- 


Hr. v. auf 5 
wegung im Hauſe, 1 en, erwidern. Er ſei erfreut, daß 
den Vorlagen Ma gefunden, was ihn beunruhige. 


auch der Vorredner in N 
Was die berührte Einguartirungslaſt der Sadie betreffe, ſo ſei zu bemerken, 
durch das Militär zufließe, 


iel Ex 
daß mit der Laſt den Städten doch auch viel Erwerp 
1 bei daher ann A0 des ner, weine von Einquarkirungs⸗ 
* 8 i „ 75 2 r 1 
lage een Je nn 1 die Gebäudeſteuer fungen ig eden . 
Vorlagen für ungerecht und den Intereſſen der Krone für nachtheilig erachle 
und was den Interefien der Krone ſchade, ſchade auch denen des Volken — b. 
v. Meding: Die Gründe, welche viele Mitglieder 5 Daufes veranlaßt ger 
en die Grumdfteuer zu ſtimmen, ſeien lediglich der 8 erdnommen, ohne 
alen zu gedenken, welche Wirkung eine Gulſcheidung ieſes Hauſes den die 
Vorlagen auf das andere Haus etwa haben könnte. Es freue ihn das einm 
thige Sefenimengehen der Städte in der vorliegenden Angelegenheit, aber er 
glaube der Hoffnung ſich hingeben zu können, daß auch anderer Gemeinfamteir 
ihre Berechtigung zugeſtanden werden würde. — Hr. Ellwanger, giebt eine 
thatſächliche Ba tigung, worauf Hr. Haſſelbach als Berichterſtatter her. 
vorhebt, daß in Städten es oft vortomme d e Gebäude, jedes neue Stock. 
werk den Steuerbetrag erhöhe, was eee Lande felten vorkäme. Die 
Provinziallandtage der Oſtprovinzen haben Thon vor vielen Jahren dies aus ⸗ 
geſprochen, daß eine Erhöhung der Gebäudeſtener ohne eine allgemeine Grund. 
ſteuerausgleichung nicht mist ſei daraus folgt nun, daß mit der iepigen Ger 
bäudeſteuervorlage auch die über die rundſteuerausgleichung eine Nothwen- 
digkeit jet, diefpeute zwar Viele nicht anerkennen wollen. Möge man dies Geſeß 
en bloc annehmen, welchen Antrag Hr. Brüggemann nach der Geſchäfts 
ordnung als unzuläſſig bezeichnet. — Die Paragraphen werden demnach ohne 
Diskuſſton angenommen und die Eingangsformel mit der Umwandlung „der“ in 


„unſerer“ Monarchie. 


4 


Herr v. Kleift-Repow beantragt, in Folge dieſes Beſchluſſes dieſelbe 
Abänderung auch für die erſte bel} gelten zu ten, welchem Vorſchlage das 
Haus mit der nothwendigen Majorität von mehr als / der Stimmen veitritt. 
— Das Haus geht hierauf zum Entwurf, betreffend die für die Aufhebung der 
Grundſteuerbevorzugungen zu e Entſchädigung über. Ohne General⸗ 
diskuſſion wird die Spezialdiskuſſion begonnen, 5. 1 nach der . und 8.2 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. Zu 8. 3 hat Graf 
Taczanowski ein Amendement geſtellt, das von ihm motivirt, von dem 
Regierungskommiſſar bekämpft wird und ſich auf Zuſtände in Poſen bezieht. Zu 
diesem Amendement nehmen das Wort die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, Haſſelbach 
und Camphauſen (Berlin), worauf das Amendement abgelehnt und §. 3 nach 
dem Kommiſſionsantrage angenommen wird. Ebenſo werden die 88. 4—9 an⸗ 
genommen. Zu g. 10 hat Herr v. Waldaw-⸗ Steinhöfel eine Faſſungsänderung 
vorgeſchlagen, die von dem „„ nicht als eine Sofungtände, 
rung, ſondern als ein neues Prinzip angejehen und bekämpft wird. Nach 
Aeußerungen der Herren Camphauſen (Berlin), v. Meding, v. Köller, des Fi⸗ 
nanzminiſters und des Berichterſtatters, welche Alle ind Techniſche gehende De- 
tails mitiheilen, wird der 8. 10 in feinem 1. und 3. Alinea nach dem Kom⸗ 
miſſionsantrage, im 2. Alinea nach einem Verbeſſerungsantrage des Herrn 
Camphauſen (Berlin), der im Weſentlichen den Beſchluß des Abgeordneten 
hauſes wiederherſtellt, angenommen. Ohne Diskuſſion folgt dann die An⸗ 
nahme der 58. 11—30, von denen 8. 21 nach der Regierungsvorlage, die übri⸗ 
En alle nach den Kommiſſionsanträgen. Dann folgt Annahme des Titels und 

inganges zum Geſetze und dann die Annahme des $. 2 der Erſten Vorlage, 
und zuletzt bei namentlicher Abſtimmung die Annahme aller Vorlagen mit 110 
gegen 4 8 worauf die Sitzung geſchloſſen wird. Nächſte Sitzung 
Sonnabend. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 7. Mai. [47. Sibang Nachdem die Abgg. Haberland und 
Nedſtetter vereidigt ſind, fährt das Haus in der Berathung des Gewerbe⸗ 
geſetzes, bezüglich über den Antrag der Abgg. Müller (Demmin) und Reichen ⸗ 
heim fort. — Graf Oriolla bekämpft denjenigen Theil der Reſolution, wel 
cher den Befähigungsnachweis zum Beginn eines ſelbſtändigen Gewerbes be⸗ 
feitigt wiſſen will. Die Prüfungen ſeien doch von großem Vortheil. Die Frei⸗ 
heit iſt ſehr ſchön, ſie kann aber nur gedeihen auf dem Boden der Sittlichkeit. 
— Abg. Reichenheim entſchuldigt ſich, daß er wegen Unwohlſeins nicht laut 
ſprechen kann. Herr v. Wedell habe geſtern von Jundenverfolgung geſprochen, 
die fürchte er in Preußen nicht, überhaupt beneide er Herrn v. Webel nicht um 
die von der Tribüne aus entwickelten Anſichten; aus Achtung vor dem Hauſe und 
für ſich ſelbſt wolle er Herrn v. Wedell nicht auf dieſes Terrain folgen. Das Ge⸗ 
ſetz von 1849 ſei nicht dazu angethan geweſen, die Gewerbeentwickelung in dem 
gehörigen Maaße zu ſteigern. Selbständige Männer ſollen ſelbſtändig werden 
und bleiben; durch die Konkurrenz allein iſt der Fortſchritt möglich. Die Ge. 
werbeordnung von 1849 hat zu Inkonſequenzen geführt; es iſt falſch, daß die 
Prüfung die Fähigkeit der Handwerker erhöht; in Staaten, wo dieſe Prüfung 
nicht exiſtirt, ſind die Handwerker tüchtig und fähig. Ich wünſche die Gewerbe⸗ 
freiheit. — Abg. Wagener (Regenwalde): Bei Beurtheilung der Frage müſſe 
man nicht auf Baden und Württemberg ſehen, ſondern auf Frankreich und Bel⸗ 
gien, auf Frankreich, den Herd ſozialiſtiſcher Beſtrebungen, wo aber Gewerbe⸗ 
freiheit herrſcht. Der Weg, den Sie betreten, führt dazu, daß die Handwerks⸗ 
meiſter zu Fabrikarbeitern heruntergedrückt werden. Es iſt falſch, wenn man 
das Werbältnif des Lehrherrn zum Lehrling auf dasjenige anwendet, das zwiſchen 
Fabrikherr und Fabrikarbeiter herrſcht. Wir treten für das Intereſſe der Hand. 
werker ein, weil wir dieſe Frage für ſehr wichtig halten. Die Vertreter des 
Handwerks haben ihre Forderung genau präziſirt, ſie wollen allen Veränderun⸗ 
gen Rechnung tragen, ſie wollen aber ihre 7 ſelbſt übernehmen. Die 
Beſtrebungen des Abg. Schulze (Berlin) find durchaus gerechtfertigt, denn er 
will die Büreaukratie beſeitigen, er will die Genoſſenſchaften von dem Begriff 
der Obrigkeit befreien. Er ſtellt den Begriff der Genoſſenſchaft an Stelle 
deſſen von Aſſoziation. Die Hauptfrage ift nicht die der Genoſſenſchaften, fon» 


feinen Leiſtungen dem Handwerker in Gewerbefreiheilslaändern nicht nach, wie 
dies die Induſtrieausſtellungen bezeugen. Es mögen Verſtöße bei den Prü⸗ 
fungen vorkommen, dennoch ſind ſie eben ſo nothwendig, wie die juriſtiſchen 
Prüfungen für die Juriſten. Wenn es ſich um T rr handelt, da 
ſind die Herren doch Er jo engherzig, mögen Sie das Ausſchließen der Kon⸗ 
kurrenz auch auf das Gebiet des Handwerks übertragen. eine Freunde und 
ich wir werden gegen die Reſolution ſtimmen; der Preuße hat vor dem Sachſen 
und Naſſauer die gute Eigenſchaft voraus, daß er energiſcher und zäher iſt. 
Wir wollen auch, daß Preußen an die Spitze Deutſchlands trete, aber wir 
wollen nicht, daß es unter dem Banner geſchehe, das Abg. Reichenheim ent« 
faltet hat. (Bravo.) 

Abg. Schultze (Berlin) Was die ſo viel angefochtene freie Arbeit be⸗ 
trifft, ſo ſteht der Satz feſt, daß die Leiſtungsfähigkeit des Menſchen nur da zur 
höchſten Geltung kommt, wo ihm die Freiheit dazu — iſt. Nicht Frank⸗ 
reich, ſondern England iſt das Mutterland der Gewerbefreiheit und unſer Hand⸗ 
werkerſtand hat ſich Prämien erworben trotz der Gewerbebeſchränkungen in 
Preußen. Es iſt falſch, daß die Gewerbefreiheit einen übergroßen Anwuchs 
von Meiſtern herbeiführen werde. Die Handwerker ſind mit der Verordnung 
von 1849 keineswegs zufrieden, ihre Forderungen ſind ganz andere, als die von 
Herrn Wagener formulirten. Im Intereſſe der Regierung und des Vaterlan⸗ 
des bedaure ich, daß man in Preußen noch keine Anſtalt gemacht hat, um die 
n wieder zu erlangen, indem mau die Gewerbefreſheit proklamirt. 
Es iſt bedenklich, den Staat für die Exiſtenz des Einzelnen verantwortlich zu 
machen, ihn verantwortlich zu machen für das Gute und Böſe, was der Matte 
widerfährt; mit der Realiſirung ſolcher Aniprüche muß alle bürgerliche, wirth⸗ 
ſchaftliche und perſönliche Freiheit, die Quelle und Grundlage der Geſittung, 
Bildung und der volkswirthſchaftlichen Fortſchritte des Jahrhunderts vernichtet 
werden. Was die Arbeitsabgrenzung betrifft, iſt man allgemein über die 
Werthloſigkeit, wie über die ſchädlichen Folgen jener Beſtimmungen von 1849 
im Einverſtänduiß. Dieſe Abgrenzung treffe pie den ſtrebſamen und intelli« 
genten Handwerker. Es erſcheint des preußiſchen Staates radezu unwürdig, 
eine Geſetzgebung noch länger aufrecht zu erhalten, welche Induſtrie und Ge⸗ 
werbe in Befjeln ſchlägt. Täuſchungen nährt, und Menſchen ihr Brot, Familien 
ihre Exiſtenz genommen hat. Die größte Wohlthat, welche der Gebildete, Be⸗ 
güterte dem weniger Begüterten zu Theil werden laſſen kann, iſt nicht das Ge⸗ 
ſchenk, das Almoſen, ſondern die Anleitung zur Selbſthülfe. Die deutſchen 
Regierungen, die Kammern, Männer der Wiſſenſchaft haben ſich mit dem Hand- 
werkerſtande beſchäftigt, weil er für einen wichtigen Stand gehalten wird. Möge 
er nicht dadurch, daß er allen heutigen Ginrichtungen ſich nicht fügen will, ale 
ihm zugewendeten Sympathien in die Schanze ſchlagen. 

Der Regierungskommiſſar: Es ift ganz richtig, daß man vom 
wirthſchaftlichen Standpunkte aus am beſten thäke, den Handwerker arbeiten 
zu laſſen, wie er es verſteht und wie er will. Der Staat hat aber auch einen 
andern als den wirthſchaftlichen Standpunkt, und von dieſem aus erklärt er eine 
abſolute Gewerbefreiheit für unmöglich, und die von der Regierung bisher ge 
machten Wahrnehmungen haben ſie noch nicht veranlaßt, eine Abänderung der 
beſtehenden Geſeßgebung vorzuſchlagen; ſie iſt vorſichtig, denn die Geſchichte 
der Gewerbegeſeßgebung diente ihr zur Warnung. Die Strömung, die bald 
nach Erlaß der Gewerbeordnung begann, hat letzt ihr Ende erreicht, es herrſcht 
eine entgegengeiepe Strömung. Es iſt falſch, daraus zu argumentiven, daß 
Nachbarſtaaten Preußen Das nachmachen, was wir ſchon vor 50 Jahren ge- 
than und dann bei Seite gelegt haben; dieſe Staaten haben eben die nöthige 
Erfahrung noch nicht gemacht. Es ift richtig, daß die Handwerker auf dem Ge⸗ 
biete des Privatrechts durch die Aſſoziation erreichen können, ſich das Kapital 
dienftbar zu machen, hierzu brauchen fie, die Gewerbegeſeßzgebung nicht. Die 
Gewerbeordnung von 1815 hat nach zwei Richtungen hin den Innungen einen 
effenttichen Charakter gegeben, namentlich bezüglich der Verwaltung von Hülfs⸗ 
elk, Die guten Abſichten, welche die Gewerbeordnung verfolgte, find ver. 
mit dir cnden, weil die Geſeßgebung auf dem halben Wege ſtehen blieb. Den 
ben — Verordnung von 1849 beabjichtigket Erfolg hat die Regierung im Gro⸗ 
len Find wen e erreicht, und die Nachthei ae daraus entſtanden fein ſol⸗ 
zum Fleiß 105 © tend. Die Prüfungen find wichtig, fie find eine Anſpornung 

" treiligkeiten über die Abgrenzungen der Handwerke find unbe⸗ 


deutend; dieſe Ab, renzu “rn fichritt der b 
Die Generalbistuſton ift ® iſt kein Rückſch Handwer er ars Ar 


geſchloſſen. Nach einer perſönlichen 
N 3 einem An N des Regierungskommiſſars zu begegnen, 
Bist über di — alter Abg. Dr. Cette, worauf zur Spezial 
dis uſſion uber die einzelnen Nummern der Reſolution geſchritten und der erſte 
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Theil der Reſolution, welcher die Aufhebung der handwerksmäßigen Beſchrän, 
7 7 des Wat ee e angenommen wich Die Debatte 


wird auf morgen vertagt. 
Militärzeitung. 


Amerika. [Einige Eigenheiten der nordamerikaniſcher 
Minen Gen Zu der früher ſchon von unſerer „Militär Zeitung, 
gebrachten Geſammtüberſicht über den gegenwärtigen oder vielmehr den 17 5 
bekanntgewordenen Stand der Wehrkraft der ehemals Vereinigten Staaten v 85 
Nordamerika mögen zum beſſeren Verſtändniß der kriegerlſchen Vorgänge — 
dem nunmehr thatſächlich enibrannten Bürgerkriege zwiſchen dem Norden nnr, 
Süden derſelben hier noch folgende Nachträge und Eigentpümlicpeiten der d 10 
tigen ende und Mit dem Berta 


riegführung gebracht werden. 
des kommandirenden gführung gebrach 


enerals in Texas ſind zugleich an die abfälligen © noch 
venſtaaten das 2. Freiwilligen Regiment, 3 Linienbataillone und ſonſt id 
verſchiedene kleinere reguläre Truppenabtheilungen, Alles in Allem angebl 4 
3600 Mann reguläres Militär, welche bisher in dem Texasgediet und übe 
aupt an der me 15 72 Grenze als Garniſon ſtanden, übergegangen 100 
bilden dieſe den Kern der Streitmacht dieſer Staaten, welche indeß vorſich 
ſeit längerer Zeit bereits neue Freiwilligen Regimenter ausgehoben oder vie 
mehr geworben haben, von denen nach engliſchen Zeitungsnachrichten 6 eg! 
menter zu durchſchnittlich 12 Kompagnien, dabei zwei Riffle⸗ e 10 
menter nebſt einem Artillerie - Regiment von 8 Kompagnien in der Geſamm 
ftärfe von mindeſtens 8000 bis 10,000 Mann allein auf Louiſiang kommen, 
Die nördlichen Staaten haben in ihrer unverwüſtlichen Hoffnung auf eine frier 
liche Ausgleichung der entſtandenen Streitigkeiten dieselbe Vorſicht leider vel, 
ſäumt und befinden ſich deshalb augenblicklich ausſchließlich auf die noch in fl 
Händen der Bundesregierung befindlichen regulären Truppen (nach dem a! 
der Garniſonen in Texas höchſtens noch 13,000 bis 14000 Mann, welche le 
doch über das ganze ungeheure Bundesgebiet zerſtreut ſtehen und wovon a 
blicklich jedenfalls höchſtens 4000 bis 5000 Mann vereinigt werden können) un 
auf die ſtehenden Milizen angewieſen, wovon die letzteren 0 nur die © . 
flichtung haben, in ihren heimiſchen Städten oder allenfalls, unter Vora 
eßung ihrer eigenen Einwilligung, in ihren Countp's zu dienen. Es bei 
dieſer Umſtand, daß der Süden vorläufig dem Norden in feinen Streit 
ten eniſchieden überlegen iſt, doch verſichern glaubwürdige neuere Nachricht 
daß die Bundesregierung wenigſtens darauf bedacht geweſen iſt, 3 von del 
regulären Kavallerle-Regimentern und mehrere reguläre Artillerie» Rompagnl 
in der Nähe von Washington zu vereinigen, an welchen beiden Waffen, nam c 
lich aber an beſpanntem Feldgeſchütz, die Staaten des Südens zur Zeit 
völligen Mangel leiden. Die volle Entfaltung der beiderseitigen Streitträſt 
dürfte ſich wegen der Schwierigkeit, die aufgebotenen Freiwilligen ui 
ziren und überhaupt auf die Beine zu bringen, wahrſcheinlich noch bis V 
Sommers verziehen, dann aber werden die in den ſteten Kämpfen mit 
Indianern und dem Raubgeſindel der Grenze kriegsgeübten Scharen der 


7 
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Süden gehörigen Grenzſtaaten dieſem leichtlich auch an Kavallerie (an den 
lichen Grenzen iſt Jedermann beritten) ein entſchiedenes Uebergewicht ve feit 
wogegen wieder das Fußvolk des Nordens dem des Südens an Kernhalgag 
und Tüchtigkeit ſeit Alters überlegen geweſen ift. Jedenfalls iſt Amerika d bel 
die jetzt eingebrochene Kataſtrophe in eine neue Phaſe für die Entwickelung . 
nes Kriegs- und Militärlebens eingetreten, wie denn bei den eniſchieden a er 
ſprochenen ‚ariftofratiichen Tendenzen der ſtolzen Pflanzer des Südens im * ge 
lauf dieſer verwickelten Kämpfe Amerika leichllich auch noch ganz andere Din 
erleben kann. Für die jetzige amerikaniſche Kriegführung | übrigend e 
Beurtheilung der ſtatthabenden Operationen noch ganz beſonders feſigehalf, 
werden, daß die das Land durchſchneidenden Eiſenbahnen und die Damp le 
fahrt auf den großen Strömen zwar im Großen und Ganzen die 140 an, 
Truppenbeförderung ermöglichen, daß dagegen aber, namentlich im Sübe 
wegen des Mangels an Laändſtraßen die a ig ſtrategiſchen Beweg 
den größeſten Schwierigkeiten unterliegen. Die gewaltigen meilenbreiten Neige 
mit ihrem unermeßlichen Sumpfgürtel zu beiden Ufern geſtatten außerd 
Ueberbrückung und die häufigen 2 — überhaupt gewähren f 
Möglichkeit, das ſchwere Material einer Armee zu trandportiren, under" 
** 5 — 3 8 ee unter dieſem Unſtande edge einer 
geregelten, ſchon im en 5 De Fee i onder 
ausſchließlich Sache der Spekulation iff. erung eines fo und fo doe 
Bedarfs da oder dorthin an Ort und Stelle wird nämlich dem mindefiforderf! 
den Spekulanten übertragen, und ebenſo übernehmen andere Spekulanten 5 
Geſellſchaften wieder das Fuhrweſen der Armee, die Transporte, ja ſelbſt er 
Lazarethweſen, kurz es giebt keine Armeebranche bei dem amerikaniſchen He 
weſen, welche der eigenen Verwaltung derſelben untergeben wäre. Dem ern 
trug iſt dabei natürlich Thür und Thor geöffnet, doch jede Aenderung bier, 
würde dem Landesgebrauch und der Spekulationswuth der Bevölkerun mut, 
ſtreiten, eine Abſtellung der zahlloſen, aus den Jukonſequenzen diejed lten, 
würdigen Syſtems age Uebelſtände dürfte vorläufig wenig wer 
außer dem Kreiſe des Möglichen liegen. Feſtgehalten muß übrigens og 
den, daß dieſe Uebelſtände auf dem gegenwärtigen Kriegstheater um Wash 
bei dem reichen Anbau und der dichten Bevölkerung jener Gegenden noch W al 
zu Tage treten mögen, dagegen aber würden ſie in den immer noch nur 5 
atvilifirten Gebieten jenfeit des Miſſiſſippt und feiner weſtlichen und ſüdli m 
Mebenflüſſe ſofort ihre ganze nachtheilige Rückwirkung äußern, und ist dies u 
bedingt mit einem gewaltigen Nachtheil für die nördlichen Staaten. — P. 


Lokales und Provinzielles. 
Br. Poſen, 8. Mai. [Stadttheater] Geſtern wurden 
nach längerer Unterbrechung die Theatervorſtellungen wieder auf 
genommen. Die Bühne wurde wieder eröffnet mit einem Gaſtſpie 
des berühmten afrikaniſchen Tragöden Ira Aldridge. : 
geſtern in der Titelrolle des Shakeſpeare ſchen, Othello“ auf. Sein, 
Abkunft, ſeine Geſichtsfarbe und ſein feuriges Temperament ma 110 
ihn für dieſe Rolle ganz beſonders geeignet, und wird er jetzt 
der r Darſteller derſelben in England anerkannt, Mi 
jeine Dar tellungen Shakeſpeare'ſcher Charaktere im vergangene 
Sommer die allgemeine Theilnahme des Publikums auf ſich gebe 
gen haben. In der geſtrigen Vorſtellung hat uns nun Hr. A. 
vielfacher Beziehung befriedigt: 1) durch die zarte Aufmerkſamkel, 
= 2 15 * gegründete Liebe, — 
ona widmet; 2) durch die unvergleichliche Darſte 
Kampfes, den Liebe und Eiferſucht in ne 8 elbe 
haben, ehe die Eiferſucht die Oberhand gewinnt; 3) durch den tiefe 
Schmerz und die herbe Reue, die er empfindet, als er nach dem 
Morde der Desdemona von ihrer Unſchuld überzeugt wird. A. bat un 
geſtern mehr wie je früher befriedigt, indem er in feiner Darfteltung leb 
Vieles gemildert hat, und ſelbſt in den wildeſten Ausbrüchen feiner 
Eiferſucht die angeborne Sanftmuth und Weichheit der Empfin⸗ ö 
dung als Grundton ſeiner Seelenſtimmung durchblicken läßt; ſein d 
Originalität leidet nicht unter dieſer Milderung, ergreift und er, n 


OD EEE I MO DD ur mn mn nn 


RE, 


HERE 


ſchültert, ohne zu verlegen. Der Kunſtgenuß, den A. bereitet, wur k 
= den en ei —— die vorzügliche engl, 
usſprache und richtige nachdrückliche Betonun ürdigen w 
ten. en Mimik und ſeine Geſten find inden würdig vol 
und anziehend, daß man nicht I hat, die Sprache zu berechen N 
ei 


jeffelte immer mehr die Theilnahme des zug 


nicht ſehr zahlreichen, aber gewählten i du i 
wiederholten Hervorruf bei o ni — 5 aun e bethã⸗ Ni 
tigte. Von den übrigen Darſtellern waren kaum zwei nur em IM 
maßen erträglich. | — | 
Bon voran om eb Rreiie, 6. Mat. Fonpren; S , 


den iefi en Hopfendiſtrikten noch ca. 150 
ungü i ür das. Died 
Gedeihen der Ranke nende d ungen Sg e. 
0 ter ſich vorzüg 3020 — 
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106. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 


ind durch Frühjabrstriebe line bedeutende Kräftigleit äußerten, find indeß voll. J der mit Gas erleuchtet und gut dekorirt iſt, eröffnet. Die Leiſtungen der Mit.] Nr. 8991, Schi N ne, 8 und Schiff 

‚ ‚ f . . er Friedri n Nr. 8834 und Nr. 
Auen geſund und kräftig, und jo kann man immer noch troz der ungünftigen Ude erfreuen ſich ungethellten Befalles; die Garderobe iſt glänzend. Der ilhelm a alt 9 9 Made nach Poſen mit Satte MR 
— für das Aushacken der beſchnittenen Hopfenſtöcke, eine günſige Ernte | Beſuch der erften Vorſtellung war in Anbetracht des überaus ſchlechten Wetters Holzflößen: olz und 9 Triften Eichenkantholz Auflaft 
— da die Rande ſich leicht wieder erholt. — Die Prüfungen in den | doch noch ein guter zu nennen, da man im Ganzen nur wenig leere Plätze ſah; [ Stabholz, von Neuſtadt nach Stettin; 5 Triften Kiefernrundholz und 15 Trif⸗ 
Rei aten Landſchulen find nunmehr beendigt und haben meiſt ein gutes | geſtern war die Theilnahme jedoch nur eine mittelmäßige. Hinné will bis zum | ten e 1 


8. Mai 1861. 


wa : antholz, Auflaſt Latten un in nach Stettin. 
Jen 3 ergeben. Auch die Bethelligung an den Schulprüfungen Seitens der | 4 Juni hier bleiben; er hat eine eigene Kapelle mitgebracht, die aber viel zu DR Kahn dae 1036, San 8 en Diehl, 5 Stettin nach 
ng im llienväter wird von Jahr zu Jahr reger, was nicht verfehlt, den Schulen | wünſchen übrig läßt, Konin mit Gütern; Kahn Nr. 51, Schiffer Fri Glockenthier von Berlin 
il" 5 mehr Achtung in den Gemeinden zu verſchaffen. Die vakante evang. Schneidemühl, 6. Mal. [Vorſchußvereinz Sonntagsſchulez nach Obornik, und Kahn Nr. 1291, Schiffer Gottfried Funke, von Berlin nach 
bon — erſtelle an der meiſt durch Unterſtützung des Guſtav- Adolf⸗Vereins ſich er-] Turnunterrichtz Grun dſtelnle gung.] Auch hier iſt ein Vorſchußver⸗ Be, beide mit Salz; Kahn Nr. 9291 Schiffer Joachim Laudow, von 
* lenden Schule zu Kiebel iſt beiept; aber die jädiſche Schule zu Bomſt, der | ein nach Schulze. Belizſch ſchen ‚Prinzipien gegründet, Das Statut enthält | Rüdersdorf nach Opornſt mit Kalkſteinen. — Holaflähen: 12 Triften Ei⸗ 
und jährliche Unterftügung von 50 Tolrn. Seitens der Staatsbeßörde bewilligt | nur wenige Abweichungen, aber die Ehrenmitgliedſchaft iſt gänzlich ausge⸗ Taten ei und 1 Klentrifte von Orzychowo bei Nenftadt nach Stettin; 4 
or wurden, entbehrt nunmehr ſchon ſeit länger als 3 Jahren des Lehrers. Gin ſchloſſen. Bereits haben nahe an 100 Mitglieder ihren Beitritt durch Erlegung riften Kiefernkantholz und 16 Triften Rundholz, von Jaloczyn in Polen nach 
ath Jobltdaun er evangeliſcher Bürger aus Wollſtein hat der evang. Schule zu des Eintrittsgeldes von 1 1 erklart, und zwar erfreulicher Weiſe auch die | Glietzen; 15 Triften Kieſernrundholz und ½ Trifte Eſſenbahnſchwellen von 
far on 300 Thlr. bent, deten Zinſen zu Schulzwecken verwendet werden ſollen.] größeren Kaufleute, die gut ſituirten Handwerker und viele andere Perjonen, | Poſen nach Glietzen; 20 Zriften Kiefernkantholz Auflaſt engliſche Eiſenbahn⸗ 
— u S Lila, 7. Mal. (Jubiläum; Theuerung.] Am 1. d. feierte der | Die Jahr und Tag das Anrecht auf Erlangung eines Vorſchuſſes nicht geltend | ſchwellen, von Krzymowo in Polen nach Stettin. 9 
l t wur 5 Pet 25 an be. 0 8 Arge Lehrer Ku a — — 2 . * —— Sache en ſein wollen. f 
er ein 25jähriges Jubiläum. ämmtliche Lehrer der Stadt begrüßten lus letzterem Grunde allein ehrere erhebliche Einlagen, ſelbſt . 
ind Im am Merzen mit einem Feſtgeſang, welchem eine Anſprache des Naters bis zur zuläffigen Höhe von 20 Thlrn. gemacht. So iſt denn daß Beſtehen Auger nene Fremde. 
ig 85 folgte. Um 8 Uhr beglückwünſchten ihn in gleicher Weiſe Deputationen der des hieſigen Vereins völlig geſichert, und er beginnt ſchon feine Thätigkeit als 220 2 Mai, 
ieb n den und Mädchen aus den verſchiedenen Klaſſen der Schule und überreih« | Darleiher, um dem Handwerker. und Gewerbeſtande eine materielle Kuſbalfe HOTEL DU NORD. Nittergutab. Jauerniq und Lieutenant Jauernick aus 
ie we zum Theil koſtbare Geſchenke; dieſen Begrüßungen folgte ſpäter die | zu verſchaffen. Ob die mit dieſem Verein in Verbindung geſetzte Sparkaſſe Strzeſzei, Schauspieler Holzſtamm aus Berlin und Kaufmann Seydel 
il teil, Deputation von ehemaligen Schülern des Jubilars, die ihm mit herzlich | auch hier den Anklang wie in andern Städten finden wird, muß die Zukunft aus Breslau, 
a manehmenden Worten einen —.— Polal überreichten. Im Laufe des Vor- lehren. — Zur anderweitigen Hebung des hieſigen Handwerkerſtandes iſt eine | HOTEL DE BERLIN.  Guteb. Wandrey aus Mylin, Brennerei-⸗Inſpektor 
gen. Dr 8 erichienen die evang. Geiſtlichkeit, Deputationen des Schulvorſtandes, | Sonntageſchule für Geſellen und Lehrlinge errichtet worden. Alle Innungen, Krauſe aus Alt- Tomysl und Kaufmann Wolfert aus Breslau. 
N 10 iagiſtrats und der Stadtverordneten x. Herzliche Worte der Theilnahme | außer den Maurern und Sattlern, haben dieſes Bedürfniß nicht einſeden konnen HO TEL DE PARIS. Gutsbeſizer Sypniewekl aus letrowo, Wirthſch. 
er eten an ihn insbeſondere auch Oberbürgermeiſter Weigelt und die Prediger | und ihren Geldzuſchuß verweigert. Daher haben ſich zu letzterem die ſtädtiſchen Beamter Zelmlewski aus 17 Ackerwirth ednorowicz aus Ol⸗ 
del des Amberger und Patzold, indem ihm gleichzeitig ein Anerkennungsſchreiben Behörden entſchloſſen, wiewohl die ſonſtigen Laſten hierſelbſt groß genug find, ſzewko und Veterinär, Hydropath Simon aus Berlin. 
al Yu ommunalbehörden für jein jegenreiches Wirken überreicht wurde. Der Aber indem die Schule viele Schüler gefunden, werden die Lehrmeiſter, wenn BAZ. Beamter v. Wlodek und die Gutsb. Grafen Skarbet sen. und 
ie wollar ift ein Zögling des früher in Frauſtadt beſtandenen Hülfslehrer-Semi- | fie in der Zukunft Lehrlinge finden wollen, ſich gezwungen fühlen, ihre Sonn. jun aue Polen, v. Zakrzewski aus Tursko, v. Kowalski aus Wyſoezko 
un ic und wirkt auch als Organiit an der hieſigen evang. St. nn — | tagsicyule, wie billig, auf eigene Koften zu unterhalten. — Der Turnunterricht v. Broniſz aus Otoczno und v. Chlapowäli aus Kopaſzewo. e 
m NICH der ungünftigen . ae l ſind — — — Lebens ⸗ 10 Been ed het un 1 8 e Brenn aller Schulen jeglicher Vom 8. Mai 
ae erhebli iegen und die Getr ekulanten beginnen bereits auf no onfe trektion des Herrn Sie N N 
Mi Über Drei (ber Or nungen zu ri en 5 >: Aſſiſtenz eines Elementarlehrerd. — Dieſer Tage Hr die feleliche Grunde eee an? Aa dee . Nen und 5e 2 2 
1 Schmiegel, 7. 22 [ 1 12 8 kleine = otize — Reinlegung pr es datt be eb Kirche ftattgefunden, durch den der Hellmuth aus Ka Annie aus Drozyn, Hellmuth und Frau Gutspächter 
1 tau Herzogin Acerenza-Pignatelli, Beſitzerin der Schmiegler Güter, hat a onen Markt beſonders eine erhebliche Verſchoͤnerung erwach⸗ RN“ 9 15 
1 den esikheigen Schul en in den ſieben Schulen — diesseitigen [ſen wird. (B. W.) r — 5 0 1 re Sein unn De m 175 l Be Königberg 
7 | dlbungen, ohne Unterſchied der Konfeſſion, durch ihren Bevollmächtigten, | _ Schönlanke. 6. Mal. [Oberrabbiner Blaſchke f.] Am 29. April Stöfler aus Schrium. e Gutsb. v. Bialkowski aus Pierzchno und 
a Örfier S., anſehnliche Geldgeſchenke, von denen einige Kinder mehrere | ſtarb der bieſige Oberrabbiner Blaschke in einem Alter von 81 Jahren, nachdem MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die G i k 
erbielten, veribeilen laſſen. Auch die jüdiſche Synagoge und die evan. er in einem Zeitraume von 33 Jahren fegensreich in der jüdiſchen Gemeinde ge« rzewo, v. Weſierbki aus Podrzye ab biene Graf Weſierski aus Za 
ch e Kirche haben namhafte Gaben von derjelben empfangen. — Unter den | wirkt hatte. Sein Heimgang hat hier allgemeine Theilnahme erregt, die 15 theker Juft aus Czarnikau und Sen N Br — 5 
nie n herricht ſtark der Keuchhuſten. — Die ſonſt fehr wohl gehaltenen nicht | bei dem Leichenvegängniſſe vielfach kund gab, indem außer feinen iſraelitiſchen v. Bonin aus Görlitz, die Kaufleute er 5 onke, Portepeefähnrich 
w flirten Rommunifationswege find in Folge der naſſen Witterung ſtellenweiſe] Glaubens enoſſen viele Chriſten, unter denen der hleſige Superintendent, der Düren, Stein Noſcaber Samuelſohn 25 21 Potsdam, Eberlein aus 
5 Im Bi befahrbar. — Der Preis des Roggens iſt geſtiegen. Viele der größe | Magiſtrat und die Stadtverordneten, jo wie Beamte des hiefigen Kreisgerichts, aus Lelp ig Schwarzkopf und Kubn aus St ki ing aus Berlin, Arnold 
Ei Le . kan IR ren * hi ar 8 2855 Knabenschule und viele chriſtliche Bürger, feiner Reihe | BUSCH’S HOTEL DE ROME Ritterguteb. v "Sajewiti aus Wollſtein 
e. Bromberg, 7. Mai. [Kriminalfall; Provinzial⸗Schützen | folgten. W. rau Rechts u 0 
» 5 Theater; bea u .] Am 1. d. ſtanden vor der Brimlaafdeputeen des — F re 5 8 11 aufleute Großmann 
M a zen Kreisgerichts der 60jährige Hirt Joh. Sauck, der Knecht Paul Sauck Perſonal-Chronik. OEHMId'S HOTEL DE FRANCE J fur t und Ri b. Mi 
be der Einwohner Michael Marach, ſämmklich aus Hutta bei Mroczen unter Bromberg, 6. Mai. [Perſonal veränderungen! bei den Juſtiz⸗ ſtädt aus Kurowo, Frau Rechtsan u Weitz 8 18 be b 
0 lage der vorſäßtzlichen Mißhandlung und Theilnahme an einer Schlä. | behörden im Departement des königlichen Appellationsgerichts zu Bromberg. Gieſe aus Auguſtenhof, die ufleut Nür er] ie Gutsbeſitzer 
1 wu welche den Tod eines Menſchen zur Folge hatte. Am 11. November v. Ernennungen der Gerichts -Aſſeſſor v. Schl endorf zum Kreisrichter bei und Brock aus Neubrüd . nd 0 If 70 ns Bil 1 
2 Urde nämlich bei dem Schmied Belinsti in Hutta das Erntefeſt gefeiert, | dem Kreisgerſcht in Bromberg, der Gerichts- Aſſeſſor Melnhardt zu Heiligen- | HOTEL DE BERLIN Kaufmann B 8 mn De N 
5 kauſtand beim Tanzen in Folge eines frühern Streites eine Schlägerei. ſtadt zum Kreſsrichter bei dem Kreisgericht in Gneſen, der Kreisrichter Fell ⸗ Iiſer aus Wongrowiß, Maurer Ae fr logau, Mühlenbeſitzer 
E | der auch ergriff eine Wagenrunge und ſchlug den Einwohner Joh. Wegner mann hierſelbſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Inowrackaw und Stock aus Wieltſe und Fran Guteb. Bus Nolte aus Rogaſen, Gutsb. 
N damn Kopf. Marach bemächtigte ſich gleichfalls einer Runge und ſchlug zum Notar im Departement des königl. Appellakionsgerichts hierſelbſt, der HOTEL DE PARIS. Die Gutsb 33 * aus Pomarzanek. 
„ buhache Gatte bis auf Wegner aus dem Zimmer. Darauf wurde die Otu- Auetullator Mieſenzewich zum Appellationsgerchts⸗Referendarlus, der Hülfe. und»: e Bus Deblisenste. Br SER 1 77 
5 ad ür verriegelt. Paul Sauck und Marach warfen den Joh. W. zu Boden. | Erefutor und Bote Friedrich Wilhelm König zum etatsmäßigen Exekutor und Bürger Jewaſinskt aus roba und IR ah ö aus Pleſchen, 
. uu ergriff ihn beim Rockkragen, ſchleifte ihn nach einem dort ſtetzen.] Boten bei dem hieſigen Kreisgericht. Die Gerichts- Affefforen Quiram bier | BAZAR. Die Gutsb. Graf Spoldrsfi e pie 
i in di uſetrog und ſtieß ihn mit dem Kopfe mehrmals gegen denſelben. Auf ſelbſt und Ellerbeck in Ahaus find dem hieſigen Kreisgericht als Hülfsrichter Polen, v. Urbanowski aus Kowalskie, v. Zeromski 10 Bade m 
Sup ulferuf der verehelichten W. ließ endlich der Sohn des Gutsherrn die | überwieſen worden. e e der Kreisrichter Groͤning zu Inowrac · v. Radonsfi aus Ninino, A aus Brzoza und 
1 Öffnen, Wegner kniete an dem Troge und ſprach mit matter Stimme: law an das Kreisgericht in Schneidemühl, der Appelationsgerichts-Referen- | EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Pulv i 
‚ what ic genug.” Er wurde in feine Wohnung geführt und ftarb in | darius Dr. Behlmann in das Departement des Fönigl. Kammergerichte der Landsberg aus Schmiegel, die Kaufm. ö n Löwe aus Krotoſchin und 
Gedentenden Kopfverletzungen an einer Gehirnentzündung. Der Ge. Kreisrichter Skopnik hieſelbſt an das Kreisgericht zu Inowrackaw. Der Appel⸗ Flatau und Heymann aug pe 0 Frauen Löwenberg aus Bromberg, 
iger üttbeilte jeden der Angeflagten zu 6 Monaten Gefängniß. — In | lationsgerichts -Auötultator Kegel in erg iſt auf feinen Antrag aus DREI LILIEN, Guts acht Fu i 
1 en Woche ie hieſige Schützengilde eine General lung. dem Juſtizdienſte entlaſſen und der Kreisgerichts⸗Exekutor und Bote Wegert in ! yachter Cadomeki und Hauslehrer Koplowati aus 
t ben hatte die hieſige Schützengilde e eralverſammlung. 9 Golimowo, Gaſtwirth Przyvylski aus Wiekzye und K 
1 eftellt, u a das . dem diesjährigen Provinzialſchützenfeſte] Inowraclaw ſeines Amtes entſetzt worden. aus Grätz. ä — Knoll 
4 preu 1 achhwen beſchloſſen, die Einladungen an die verſchſedenen Gilden 5 a = — 1 800 8 Die Kaufleute Braun aus Ahlbeck und Goldmann aus 
u i 15 n Vaterlandes ſofort ergehen zu Iafien. Die bezeitd | von Berlin a 11 g une a cu — rn cr ber 5. Gen 1 mn 
ungeme e, welche * m I ac. n 8 7 4 49 4 Sl 5 nn. ei hi 
eſtes erhält, 3001 fer einen Eule die ſchön au >. n Köpfe SE * O * k mm. a . - zum 
1 des Königs und der Königin. Das Schüßenfeſt 2 Anfangs Juli Am 4. Mai. Holzflößen: 4 Triften Eichenkantholz und 10 Triften] GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Kwilecki und He 
v — Am Sonnabend wurde die hieſige Bühne geſchloſſen, nachdem die leg- | Klefernkantholz, Auflaſt Eiſenbahnſchwellen, von Konin in Polen nach Stettin. Aron sen. und jun. aus Czerniejewo Cohn sen. und ppner aus Kions, 
* beiden Vorſtellungen, in denen Ira Aldridge mitwirkte, 8 der erhöhten | Am 6. Mai. Kahn Nr. 5380, Schiffer Anton Waltowiak, von Berlin Kurnik aus Santomysl, Adam und Dienſtag aui Sch L N Peyſern, 
1 L noch ſtark beſucht geweſen. — Am Sonntage hat Hinne feinen Circus, nach Pofen mit Mauerſteinen; Kahn Nr. 8835, Schiffer Karl Krüger, Kahn | und Braun aus Schroda, mm, Grunwald 
’ — * 
0 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


! 
| N 
lee, Nothwendiger Verkauf. ſchwiſter Nowicki, jo wie die Michalina, , 4 ne 
ö nigliches Kreisgericht in Gueſen, Magdalena, Franziska und Joſepha Ge- : f j | - 
RN „de ee 10 (ante a weiden aa öfeallich f DIE Neuheiten der Sail on Gebr. Leder 1 een BR DBUSSOL SEIFE | 3 st. 3 sr. 
h 2 zr g 3 5 mildes, verschöner i i 
Nam, — . en- Saar, welche wegen einer aus dem Hy⸗ in Seide, franz Long Chäles, Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung nah dens en e 


Confections, dichten und Pla: 
ren Kleiderſtoffen, Weiß⸗ 
ſtickerei u. |. w. empfehle in größ⸗ 
ter Auswahl und zu den ſolideſten 


Preiſen 
Anton Schmidt 


(Modewaaren⸗Lager). 


larrlan len, 187 Morgen 129 J Rus pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
N Noß, aögeſchgt auf 6197 Thlr. aa Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
0 gef Hypothekenſchein und Bedingungen in ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 

Vegiſtratur einzuſehenden Taxe, Hoi am anzumelden. 
icher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. (Fin ländlicher frequenter Gaſthof mit Land- 


i 
. Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ E wirthſchaft, guten Gebäuden und Inventa⸗ 


einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens 4 einem Packet 
empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets echt zu haben in 10 Sgr. 


Posen bei Herrmann Moegelin, #wresiauersir. ö, 
so wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum. L. Stargardt, Frau- 
stadt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Lissa: Moritz 
Moll, Rawicz: R. T. Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schneidemühl: 
J. Tantow, Samter: Julius Peyser, und in Wollstein bei Ernst Anders. 


Für Aferdebefiger bringt die offizielle „Preßburger Zeitung nachſtehen de intereffante Notiz: 
Wir ſind in der angenehmen Wen den HH. Oekonomen, Viehzüchtern u. a. in einem 
authentiſchen Schreiben den erneuerten Beweis liefern zu können, wie das rühmlich bekannte 


e Wittwe Barbara Nowicka, die rium, im Werthe bis 5000 Thlr, wird ſofort zu 
Ae a, Magdalena, Michael, Mas kaufen geſucht. Adreſſen werden franko Neu⸗ 
„Anton Joſeph und Anna Ge tomyst A. E. poste restante erbeten. 


le Saison des königlichen Bades 


N DIL ollzüchen⸗Drillich un d e ee A e im Auslande bereits das ausgezeichnetſte Re⸗ 
. x Bern (Schweiz), 31. Jänner 186 
Leinen Sr. Wohlgeboren E ürſt, 1. 
eynhausen (Rehme) In Westfalen bis 60 Pfund Kemer, 14 Vorſtand der prakt. He leer Guten BER ER 


h 4 N orf in Bayern 

Ich bin neuerdings jo frei, Ihre Gefälligkeit in Anſpruch zu nehmen 4 
neue Sendung Korneuburger Vieh⸗Nähr, und Heilpulver zu ae an 
wünſchte ich dieſes Mal nicht weniger als 50 oder 100 Packete zu erhalten. Da jedoch der Weg 
etwas weit, ſo wäre mir erwünſcht, um der dringendſten Nachfrage meiner Freunde und Kollegen 
u * wenigſtens einige Packete zu erhalten, denn ich werde den ganzen Tag mit Nach⸗ 
fra en n was mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn Diees Pulver iſt ein 
wahrer Segen. 

Ich hahe wahre Wunderkuren geſehen fo z. B. an einem a ehreren Jah 
ren dampfigen Pferde, welches der Br iger deſſelben im Bere — “tyun zu laſſen. 
Das Pferd war eine wahre Martergeftalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe kaum mehr 
fh e lehnte an der Wand, die Augen halb geſchloſſen, fraß beinahe nichts, und athmete ſo 
tief (ſchlug mit den Flanken), huſtete jo unbeimlich tonlos, daß ich ſelbſt an irgend ein Gelingen 
der Kur nicht glaubte. Mein Freund, Herr Stallmeiſter Kupfer, glaubte dennoch den Verſuch 
machen zu ſollen, und 3—4 Tage darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen ganzen 
Vorrath von Viehpulver ab, denn es ſei eine ſehr bedeutende Befferung eingetreten. Ich hatle freie 
lich Mühe, an eine bedeutende Beſſerung zu glauben, überzeugte mich aber durch den Augen ⸗ 
ſchein, daß es wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen dem 


empfiehlt billigſt 


Anton Schmidt 


(Leinen Lager). 


Tuche, Budsfins, 
jo wie Sommer⸗Rock⸗ u. Bein- 
kleiderſtoffe in größter Auswahl. 


Anton Schmidt 


(Tuch⸗Lager). 


Kohlensaure Sooltherme-, Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 
* währt vom 19. Mai bis 15. September. 
ünft über Miethen von Wohnungen — sen Angelegenheiten ertheilt 


W e gl. HBadeverwaltung, 
Magenkrampf und Ver⸗ Gerichtlicher Ausverkauf. 


. U, ec Wehen, des Eöniglicen 
der 


aheres über die br. Doecks · chts ſollen die zur Wilhelm 

— en ein erſchienene Schmänticke’ien Koufursmaſſe ge 
nie, welche gratis ausgegeben wird in hörigen, der. Serratde, beſtehend in: 
on dieſes Blattes. amburgen. remer und Havanna 
holz 0 er er) Schnupftabak, 

Streichhb „ Arak und Weinen, 

0 ber ichtre Dachpappe, vom 3. Mai c. Sus dem bisherigen 
alle ualität, offerirt billigſt und über⸗ Geſchaſtelo tale Fr möftzafie Nr. 25, 
I danze Bedachungen unter Garantie zu bedeutend herabg aber feſten Preiſen 


5 Ferichti Anusnerkanf der Reſt meines Vorraths an Pulv ift er fo weit hergeſt Paten 
88 I. Calvary. en er Mai 1861. Gel ichllicher Ausverkauf Die, fr mi A kin Wan 10 Fran en begab hätte 7 f tie de erfand ah gleiche 
£ ufolge Be 5 . ü „ n 5 
Um, Portland⸗Cement Meinrich Mosenthai erichts Sollen die Ahnarenbeftände der De Ae habe ich die Ehre Br gr ae eundſchaftlichſte exit am grünen werben? 
üg itweiliger Verwalter der Maſſe zer 4 ‚tag Inz hre, mich Ihnen auf zu empfehlen. 
* get friſcher Qualität verkauft zu Ba)  einiweliger ST alle. Pfeiffer ſchen Konkursmaſſe, beſtehend in: „ b. Indermühle⸗Wyttenbach m. p., Major. 
Fund F. Calvary. in tafelförmiges , dreichöriges Fortepiauo Hamburger und Bremer Cigarren, Cigar⸗ Daſſelbe iſt echt zu beziehen: in Koſten bei Herrn A. J. Legal, Apolheker 
NN E ſteht in Samter zu verkaufen. Näheres] tten, Rauchtabak, div. Gigarrenpfeifen und in Liſſa bei Herrn G. Platte | 
00 afvieh z Verkauf. in der Expedition dleſer Zeitung. te dir Se Drahtnägeln und Stifs in Wiktkowo bei Herrn C. E. Brandt. 
— —äͤ— . 0 . — —— — 86 — h — — — 
Stü eſund undd D vom 9. d. Mis. ab in dez igen G ; 7 she! Leb. Stel Hechte, Barfeu. Jand 
, „ . 
(cum Antons hof bei voln.Ipn FR. Kantorowicz,|) zu edrutend heradgeestn Ten Peiſenſmeiſter _ empficpit ee ne 


| auft 
No Verlauf. Mart und Breilwuerftrnpen-Gte Ne 0. Cart Here haras, Vafenverwali 


— — 


inem hochgeehrten Publikum zeige ich Si. 
— — ls 


... Jacob Appel, b 
7 a 22 — lg ee lius Hötel. enſt an, daß ich gegenwärtig am W. 
Wollſack⸗Drilliche und Leinwand Gruße tückice, Plaumen, Fe sncge sah ann at alleine ne 
L 4 


wie v igen Aufträ . 
und 2½ Syr, empfiehlt ie vor mit hal — rägen zu ver 


lb u. fett), ſe neue Eitr., Apfelſ. u. 5 5 
ouis J. Lörwinsohn, Markt 84. l, Zeiaor Ayer, neben der tat. Bant. Bades fille vei Aitefsohoff. | W e 


1 6 
Oe albdorfſtraße Nr. 35 iſt der Fleiſcher⸗ (Ein Reſſender wird für ein bedeutendes Weine Geburten. Ein Sohn dem evang. Pfarrer Rt. bz. u. Gd., 12 Br., p. Mut, Junge 
D laden mit ſämmtlicher Einrichtung e E Großhandlungshaus ſofort zu engagiren ge- Kober in Neuſtadt⸗Eberswald, ben after 2 12 Ihr bz. u. Gu 12 Br. eg 121 

Ir, p. Juli» At. 


£ y) i ohnung und dazu gehöriger Räucherkammer, wünſcht. Gehalt circa 800 T Roth in Heidau, dem Hauptmann Backe in Köln. 12 Rt. bz. u. Br., 127 Gd. 
rauicuburger harte Keller, Holzſtall ze. ſofort oder vom 1. Zuli ab N L. Hutter, Ale Berlin. Eine Tochter dem Frhr. v. Courbiöre in Deutſch⸗ a 12 Nr. bz., P- Sept.. Ott. 12 a1 


3 — \ 
Seife 3 Din tüchtiger Landwirth ſucht zu J ic Raſſow, dem Herrn C. H. Vogler in Berlin. bz., Br. u. Gd. 
6 7 1 9 ul a N ger. Ben ſucht zu Johanni 9 1 Ma“ 
N für Ei Büttelſtr. 19 iſt t möbl. S 0 E eine ſelbſtändige Stellung. Kaution wird. . | Spiritus leke ohne Faß 19. Rt. bz. P., 
0 — 5 5 sh — 8 * leute J e Tmöbl. Part a auf Verlangen beftelt, — Ein Gul, wo möglich Mistadttbeater, 18 Poſen. 1 — vr 5 A dr = Ar | 
- 1 N . A li a ns, v. B bz. u. . 4 \ 
Dlmmer]. z verm. Wronkerſtr. 92 im Tabaksl. in der Nähe Poſens, von 400 bis 1000 Morgen ithwoch: Letztes Gaſſtpiel des Herrn Ira Juni. Juli 194 a 19% u 1994 Rt. og, u. BE | | 


Pfd. für Einen Thaler, empfiehlt Mi Wronkert a X \ 
Ash * f ; 7 : wird zu pachten geſucht. Näheres bei dem Se⸗ Aldridge. Br. 
die Farben andlung 9 ine gut möbl. Stube iſt Neuſt. Markt Nr. 3 kretair Preuß in Polen, Wilhelmsplatz Nr. 4. 8 % 193 Gd., p. Juli Aug. 20 4 20 Rt. bz. 
0 von Adolph enhar Schloßſtr. 5. 9 zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 2. St. (Enn er tif und wier Fan ai. Del Kaufman von Venedig. — ach 101 ur zu a ara, 8 89 
; ar TEN Fri E wirth, dab re alt, unverheirathet, mill. pin ig \ t, ‚1835 . Mae 
Sai e bond Abel werd en ed e de tärfei, der yotnifden Sprache mächtig, befannt Bum Schluß: Vpteheeen o 5854; 0. 1417 7 


Täglich friſchen Spargel _ ohne Werth, verloren. Wied erbringer er⸗ } 2 
r e e ua 


Gewerben, welcher neunzehn Jahre in den renom⸗ N h 8 
mirteſten Wirthſchaften der Provinz thätig ge fie mit Geſang in 1 Akl. Stettin, 7. Mal. Wetter: "Same und 


r 7 7 Pof 
S 7 z weſen, auch größere Herrſchaften mit Erfolg ad. Shylock — Mungo: Herr Ira Aldridge als . 
5 tettin Wollin Camminer e Ara Sue inne Sa letzte Gaſtrolle. ni nn Luft. Wind: Welt, umlaufend 
als Adminiſtrator. e hierauf reflektirenden olgftamm von Wien, x 
Dampfſchiff — Fahrt, Herren 2 ni Näheres in der Expedi⸗ . Hesel zu einem Heinen Pe ade e e e 300 B 
: tion dieſer Zeitung. 4 ) N Y 1 

e ö egen, dp Ye, ſſchiffe Ein junges Mädchen, tvangeliſcher Religion, beginnt, hat die Gefälligkeit im Kaufmann von 
* m 24 ’ 
„gaisdron „ Kapt. Krämer, Haus- und Y 

= vom 13. März täglich mit Ausnahme der Sonn“ und Feſttage. hat und der polniſchen Sprache mächtig ift, ſucht Holtzſtamm vom Karltheater in Wien. Zum — An „Au 

Von Stettin nach Wollin und e on Cammin nach Wollin und Stettin: hi beſcheſdenen Anſprdchen e Juni a Er reift für Bollinger, ist . RP er 9 

Pp. Okt dz. 


1 Uhr Mittags. 6½ Uhr Morgens. 1. Juli a. c. ab eine Stellung auf dem Lande zur Luſtſpiel in 3 Akten von Gaßmann. Vorher, 


J. F. Braeunlich, |ünteftügung der Hausfrau. Offerten nimmt|zum erftenmafe: Sine Taſſe Thee. dap.“ Gerfte und Hafer o 2 
— 6 | in gefährlicher Erbsen 44—48 Ne. nach Analitn bez. 


Stettin, Krautmarkt 11, 1 Treppe. ; 
— 1 „4.0 SURUHE AH arkt 11.1 ies bei Kozmin. Mann. Schwank mit Geſang in 1 Akt von Heutiger Landmarkt: 
ot . ire Schneeregen Machenhufen. Zum Schluß: Die italieni⸗ 9 £ 
in ble Schueiderin iſt zu erfragen im Wachen ; „Weizen Roggen Gerſte 0 
Vereinigte Dampſſchifffahrt E Sawan Adler, 3 a e Ta — 5 Poſſe mit Geſang in 76—86 wo E 22—16 
N zw en —— — —— — ner na nn 2 5 5 rbien —50. 

{ x 5 — V. X 7. B. — Camouflet — Caſimir — Eduard v. Frei. Kartoffeln 16 Sgr. | 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Lauterbach) und Vor⸗ .. M C. u. B. — erg Wong Herr deln ale Hel, Heu 102.20 S | 
. 7 2 » : ikien : Nachrichten reife: Erſter Rang und Sperrſitz 15 Sgr. troh 5157 Rt. 

pommern (Stralſund, Greifswald) F! MUB tn Ange 
mittelſt der beiden Perſonendampfer ie am 4. d. ROH Alan 5 2 9 te Lambert's Garten. Juni do., p. Sept.» Okt. 1244 Rt. bz. 9 9 
R „ Capt. R ert A ung meiner Frau Auguſte Donnerſtag den 9. Mai (Himmelfahrtstag) | Spiritus loko ohne Faß 19 Rt. bz. p, 95 ; 
35 gen, apt. aup rt, geb. Wehmer von einem Knaben zeige ich ftatt N uni 19 f Rt. bz u. Gd., p. Juni - Juli ! 
„Princess Royal Victorias Gapt. Ruth, free, 5. b lf 8, bb „ Garten⸗ Konze. Nee e . 
‚ 0 5 nfan r. Entrée à Perſon r. ept. „ bz., p. Sept.⸗Okt. * 
Augen pri N f dal Vic rn“. Schmidt, Pfarrer. 2410 g Witterung: . Nas a Oft.» too. 13 It. Gd. of. 3% | ! 
en ncess 0ya | EL TNTETE  Zalon-Souzert. Radeck. Breslau, 7. Mai. Wetter: Trübe, I | 
* vu. „ 1 A : 1 % e und unbeſtändig, am frühen Morgen 0%, 
Vom 28. März dis ink, 8. Juni [Vom 27. Mär, bis inkl. 8. Juni aeltere de el d 2 sn Schützengarten auf Städtchen. im green. |: 
von Stettin nach Swinemünde, Putbus | von Stettin nach Swinemünde, Putbus I 3 Monaten 17 Tagen an den Majern. Donnerſtag den 9. Mai großes Gartenkonzert. Weißer Weizen 82—88 —90—93, gelber” | | 
und Stralſund und Greifswald Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen Bei ungünftigem Wetter im Salon. Anfang | 7680-87 Sgr. A ( 
us 6½ Uhr Morgens, l 6½ Uhr Morgens, dieſes allen Freunden und Bekannten erge- 4 uhr. Entrée A Perſon 1 2 3 Gesſte 4858 —60 88. Sgr. ö 
ven Strafen, nac Putbus, Sine: von Oteifewald ung Putbus, wine 5 e e ar nebft Beam. m ̃˙ 2930-32} Sgr. 
PR hin... Wee N f re E88 Die Beerdigung findet am Himmelfahrts⸗ Kaufmännif E Vereinigung 0 En 2 irehn: Sa: 44 Rt. wi f 
neden | 6 Uhr Morgens. Dane | 6½ Uhr Morgens, tage Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, zu Poſen. ßer 14 1 l f * % \ 
Anmerkung. Am erften Pfingftfeiertage un.] Anmerkung. Die Fahrten am zweiten Ofter« gr. Gerberſtr. 21, aus ſtatt. Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages] Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 0 
ternimmt das Schiff eine Extrafahrk nach tage den 1. 1 700 und am zweiten Pfingſt⸗ keine Geſchäfts⸗Verſammlung. Tralles). 194 Rt, Gd. Ur, e 
9 


worüber das Nähere ſpäter bekannt gemacht daß Schiff am D Waſſerſtand der Warthe: 
wird. Von Mittwoch den 29. Mai bis und F den 21. Mai von Greifs Heute Nachmittag um 5 Uhr verſchled [ Poſen am 7. Mai Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 6 Zoll. 

Dienſta den 4. Juni inkl. tritt Um⸗ wald 1 ettin. nach achtwöchentlichem Krankenlager meine * 8. * ” 4 ” 8 . N bz. 
ſtände halber eine Unterbrechung der Fahr- [VB. Ru veifewald jchlicht ſich Poſt und theure Frau Thereſe geb. Schroeder im Rüböl lo 


ten Heinrich Israsl | 4 a Ä 0 Nan. es due e noch nid Tee — Produkten⸗Börſe. Ee 70 
Pr a aeunlich. die Verſtorbene — Ze meinen Berlin, 7. Mal. Wind: N. W. Baro- yirttug loko 19,5 bz., p. Mal u. MM 19 
Stralſund. Stettin, Krautmarkt Nr. 11. N Die eter: 27%, Thermometer: früh 20 . Wit⸗ EEE Sul an 


re — biaung findet den d Nachmittags 5 Uhr terung: abwechſelnd Regen. 
Rob. H. Sloman s Packetschiffe] u. "1 ai." e 
att. Poſen, den 7. Ma . Roggen loko 48 a 49 Rt., p. Frühj. 484 a N g 
0D. M. oman 8 ac e SC E C. A. Brzozowski, zugleich im Na- 504 95 bz. u. Gd., 50% Br., b e Münch en, 4. Mal. Hopfen 11 28 7 


An 
* 
. 5 > 2 l g Vorrath. Neue Holledauer Waare 
4 durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer- men feiner vier kleinen Kinder, wor a 498 Rt. bz. u. Gd., 49 Br., p. Junl⸗Jul 260 öl. 
9 2 den expedirt: von das jüngſte erſt 12 Tage alt. 484 a 498 Rt. bz. u. Gd., 49} W. Juli . N = 11 
8 5 A von Hamburg direet — S1. 402 50 Fer eee 494 Br., p. ſche Landwaare 170 — 200 Fl. rb 112 3 
nach New - York und Quebec am 1. und 15. eines jeden Monats.] Auswärtige Familien-Machrichten. roße Gerſte 38 a 45 N. 100 4. Mal. Hopfen 180-160 


Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn) Verlobungen. Schönau: Frl. v. Pode-| Hafer loko 24 a 28 Rt., 5 Frühj. 264 a 27 N — 
Koh. M. Sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden wils mit dem Major a. D. Aug. Grafen Goltz; Rt. öz., p. Mal- Juni 263 Rt. bz. u. Gd. 27 Telegraphiſcher Börsenbericht 
und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere] Straljund: Frl. M. v. Bilow mit Hrn. Fr. v. Br.“ ge: uni Jul 261 Rt. bz. p. Zul.» Aug.] Liverpool, 7. Mai. Baumwolle: 1 a 
Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und auf frankirte Briefe Rodbertus; Guſow: Frl. A. Baltzer mit dem 265 t. Br Ballen Umfap. Preiſe gegen geftern rag 
Donati ꝙ Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. Kaufmann Hagena. 1 ändert 


Fa „ Rheiniſche, 4 | 324-326 Waaren⸗Kred. Anth.5 — — Cöln⸗Minden 4897 G Staats- Schuldſch. 88 B 
Fonds- u Aktienbörfe.| de. Hann pr |» © „ Reimer. Bantatl.a | 7} © do. III. En. 4 87 © euren damn, Sale 
1 bechein⸗Nahebahn 4 | 22 — —— — — 0. 43 97 8 Berl. Stadt- Sblig | 
Berlin, 7. Mal 1861. Rubrort-Grefeld 77 Induſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 est do. do. 
. targard⸗Poſen 34 Peſſan-Nont. Gab A5 93 Kl bz Coſ.Oderb. ein 835 G Berl. Börſenh. Obl. 
— Thür — 4106 4 do. III. Em. 44 — — Kur -u. Neumärk 
0 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 54 G ur- u. Neumärk. 
Eiſenbahn - Aktten. + örder Hü Ak. 5 66 B Magdeb. Wittenb. 4 95 G do. 
EIERN | Baut- und Kredit- Attiem and |Härder d Wend A. Niederſchleſ. Märk 
Aachen-Düſſeldorf 36 76 b n Minerva, Bergw. A. 5 183 bz u ® rſchleſ. Märk. 4 | 944 G Oſtpreußiſche 
A nern a 20} 6 Antheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A5 8 do. conv. 4 945 B do. 
Auer, 1 N — — Spin 4 102 G do. conv. III. Ser. 4 92 G pommerſche 
mſterd. Rotterd. 794 bz u G Berl. Kaſſenverein 4 114 G do IV. Ser. 5 100] b — do. neue 
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